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Ein Diktat für Deutſchland? 


Der Kampf um Sanktionen im Haag — Frankreichs Furcht vor deutichen Zahlungsſchwierigkeiten — Ablehnung | 


durch England — Kommt eine Verſtändigung? 


Berlin. Der „Vorwärts“ beſchäftigt ſich in einem län⸗ 
geren Artikel mit der Haager Konferenz. Dabei kommt er auch 
auf die Sanktions⸗Frage zu ſprechen. Zwiſchen Deutſchland und 
den Gläubiger⸗Staaten, — genauer geſagt: zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich, das deshalb auch den Miniſterpräſidenten Tar⸗ 
dien entſendet — gebe es nur eine Streitfrage: die Sanktionen. 
Soziologiſch und ökonomiſch geſehen, ſei der Gedanke abſurd. 
Frankreich dürfe auf das Recht auf militäriſche und andere Sank⸗ 
tionen gegen Dentihland im Falle einer abſichtlichen Zahlungs⸗ 
verſäumnis zurückgreifen: Nichts würde eine Stotkung deutſcher 
Zahlungen ſo verſchärfen und ſeine völlige Zahlungsunfähig⸗ 


keit ſo ſicher herbeiführen, wie die Drohung und Durchführung 
von Sanktionen — es brauche nur an die kataſtrophale Wüh⸗ 
rungszerrüttung von 1923 erinnert zu werden. 


Juriſtiſch ſei die Idee, auch nur den Schein eines Rechts auf 
Sanktionen zu bewahren, nicht weniger verdrängt. Habe doch 
der Vertrag von Locarno für alle Zukunft Beweismaßnahmen 
von der Art des Ruhreinbruchs ebenſogut wie den Krieg ſelbſt 
zwiſchen den beiden Nachbarvölkern ausgeſchloſſen. Der Plan, 
das Sanktionsrecht aufrechtzuerhalten, wäre umſo abſurder, als 
die Neparationskommiſſion endgültig und für immer verſchwinde 
— alſo die Inſtanz, die einzig dazu berechtigt geweſen ſei, eine 
deutſche Verfehlung feſtzuſtellen, auf die hin die Gläubiger⸗ 
Regierungen Sanktionen hätten unternehmen dürfen. Repara⸗ 
tions⸗Sanktionen ohne RNeparatfonskommiſſion wären gerade im 


Sinne des Verſailler Vertrag eine völlig törichte in fi haltloſo 
NVorſtellung. Der franzéſiſche Nationaliſt klammere ſich trotzdem 


an ſie. Die Angſt vor den Sanktionen exiſtiere nicht für die 


britiſche Arbeiterregierung, obenſowenig ſei von ihr die franzö⸗ 


ſiſche oder die deutſche Sozialdemokratie befangen. Aber die Augſt 
vor den Sanktionen iſt nun einmal eine Realität, in den heute 
noch mit⸗ oder vorherrſchenden Schichten des kontinentalen 
Europa. Deshalb habe man ſich in Verhandlungen zwiſchen 
Paris und Berlin bemüht, auch hier eine Konkordien⸗Formel zu 
finden, um die geängſtigten Gemüter zu verſöhnen. 


Eine „Sanktions“-Formel wird geſucht 

Paris. Wie der Pariſer Vertreter der Telegraphen⸗Anion 
erfährt, werden die in Paris begonnenen Beſprechungen in der 
ſogenannten Sanktions⸗Frage im Haag zum endgültigen Abſchluß 
gebracht werden. Es handelt ſich lediglich darum, eine Formu⸗ 
lierung für die nach dem Doungplan bereits feſtſtehende Tatſache 
zu finden, daß nach dem Inkrafttreten dieſes Planes von Sank⸗ 
tionen nichtmehr die Rede ſein könne. 


Snowden iff optimiſtiſch 


London. Schatzkanzler Snowden und der Präſident 
des Handelsamtes, Graham, find heute abend nach dem Haag 
abgereiſt. Snowden erklärte dabei in einer Unterredung er 
rechne nicht damit, daß die Verhandlungen ſo ſchwierig ſein 
würden, wie bei der erſten Haager Konferenz. In der Zwiſchen⸗ 
zeit ſei viel vorbereitende Arbeit geleiſtet worden. 
Den Abordnungen bleibe nur die Aufgabe, die letzte Hand 
anzulegen. Verwickelt ſei die Frage der Bank für internationale 
Zahlungen, aber er ſei der Meinung, daß auch dieſer Plan an⸗ 

| genommen merden würde. 5 Nes 


Freie Bahn für Polen in deutschland 


Polniſche Förderſchule in der Grenzmark — Die Anfünge einer polniſchen Kulturbewegung 


Meſeritz. Nachdem die Polen im letzten Jahre im Kreiſe 
Vomſt die Minderheitsſchule eingerichtet hatten, gehen ſie jetzt 
Bir, für die ſchulentlaſſene 11 Ne nach deutſchem 
Muſter eine Art Fortbildungsſchule. int „För 
derſchule“ N Anträge hierfür ſind bereits für alle 
Orte, in denen polniſche Minderheiteſchulen beſtehen, bei der 
Regierung geſtellt worden. Alle Perſonen, angefangen ven a 
ſchulentlaſſenen Jugend beiderlei Geſchlechts bis in das höchſte 


Alter können an den Veranſtaltungen der Förderſchule teilneh⸗ 


= 2 . 9 75 fa ſſe das 
men. Die Lehrpläne liegen bereits fertig vor und umfaſſen 
geſamte Gebiet der Jugendpflege, Geſang, 5 
Turnen, Wanderungen, alle Fächer der Fortbildungs⸗ 
ſchule, polniſche Sprache und Literatur uſw. Die Anſchaffung 


genannt „För⸗ 


von Rundfunkgerät iſt bereits erfolgt. Die Einrichtung dieſer 
polniſchen Förderſchule dürfte eine weitere Entfremdung der pol. 
niſchen Bevölkerungsteile im Grenzgebiet von der deutſchen 
Volksgemeinſchaft ſein. Die Abſicht der polniſchen Minderheit, 
das geſamte Potentum zu einer nationalpolniſchen 
Kulturgemeinſchaft zuſammenſchließen, iſt ein Werk 
deutſcher Toleranz für die polniſche Minderheit im Reich. Ned: 
net man noch das ſtarke Streben der Polen nach Landerwerb 
hinzu, ſo dürfte nicht zuviel geſagt ſein, wenn man in dieſer in⸗ 
tenſiven und zielbewußten Arbeit der polniſchen Minderheit die 
Anfänge. einer polniſchen ſtarken Kulturbewegung in den Grenz⸗ 
gebieten ſieht. 


Schurman über Deukſchlands 


Vieder 


Hannover. Der bisherige ameritaniſche Botſchafter in 
Deutſchland, Jakob Schurman, äußerte ſich auf die Frage des 
„Hannoverſchen Kurier“ nach ſeinem Urteil über Deutſchland u. 
a. wie folgt: „Ich habe in den letzten Jahren Deutſchlands 
angeſehen. Deutſch⸗ 
land iſt abermals auf dem Wege zu jenem Welthandel, auf wel⸗ 
chem es ſchon vor dem Kriege ſo ſtaunenswerte Sort: 
ſchritte gemacht hat. Ich weiß es wohl, daß Deutſchland 
durch finanzielle Laſten ſchwer behindert it, aber ich ſpreche, wie 
jemand, der es fünf Jahrzehnte lang kennt und es in den letzten 


fünf Jahren ſcharf beobachtet hat. Ich bin daher überzeugt, daß 
nichts ein ſo fähiges, 


intelligentes und fleißiges 
Volk wie die 65 Millionen Einwohner Deutſchlands hindern ka un. 
den Aufſtieg einer großen Zukunft zu vollenden. Wenn wir De 
Zukunft danach beurteilen wollen, was wir bisher beobachten 
konnten müſſen wir jagen, daß Deutſchland das Land des unbe⸗ 
grenzten Fortſchrittes iſt. Von Amerika ſagen wir auch, es zei 
das Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Möge 
eine unbegrenzte Fortentwicklung der 


X freundſchaftlichen und herzlichen Beziehungen beſtehen bleiben, 
die seht ſo lebhaft zwiſchen den beiden Völkern im Gange 


5 1 ſin d. “ 


— 


aufftieg 


Frankreich will den Kellogg-Batt ändern 

Berlin. Wie Berliner Blätter aus Paris berichten, bringt 
der „Newyork Herald“ eine Meldung aus Waſhington, wonach 
die von der „Chicago Tribune“ verbreitete Nachricht ſich beſtä⸗ 
tigt, daß Miniſterpräſident Tard ieu die Abſicht habe, nach ſei⸗ 
ner Unterredung mit Staatsjelretär Stimſon Abände⸗ 
rungen am Kellogg⸗Pakt anzuregen. Dieſe Abänderungen 
hätten den Zweck, ſolidariſche Schritte der kontrahierenden Län⸗ 
der im Falle der Kriegsgefahr zu ermöglichen. Senator Borah 
ſowie zahlreiche andere Senatoren ſollen ſich, der gleichen Mel⸗ 
dungen zufolge, gegen jede Aenderung am Kellogg-Pakt ausge: 
ſprochen haben. 


Macdonald und die Flottenkonferenz 

London. Miniſterpräſident Macdonald warnt in einer Er⸗ 
klärung vor den Mitteilungen über einen Beſuch der japan ſſchen 
Flottenabordnung in Loſſiemouth, da dieſe Mitteilungen eher 
geeignet wären, die Schwierigkeiten zu vermehren. Der diplo⸗ 
matiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ ſtellt im An⸗ 
ſchluß hieran feſt, daß in britiſchen Kreiſen einige Ueberraſchung 
herrſche, daß Macdonald bis zum 10. Januar in Schottland zu 
bleiben gedenke, obwohl die japaniſche Abordnung bereits am 
Freitag voriger Woche im England eintraf. 


Guftav Bauer 
der bekannte ſozialdemokratiſche Führer, Reichskanzler 
Reichsminiter a. D., wird am 6. Januar 60 Jahre alt. 


und 


Das große Spiel 


Auf einige Wochen werden nun die Augen der politi⸗ * 


ſchen Welt nach dem Haag gerichtet ſein, wo das Endſpiel, 
um die Liquidierung der Vergangenheit, um nicht zu ſagen, 
des Krieges, ausgetragen werden ſoll. Der zweiten Haager 
Konferenz ſieht man mit ſehr gemiſchten Gefühlen entgegen, 
wenn man die Aktionen in Deutſchland und e be⸗ 
trachtet, die gegen die Annahme des Poungplanes geführt 
worden ſind. In Deutſchland wollte eine Clique Kata⸗ 
ſtrophenpolitiker um Hugenberg mit einem Volksentſcheid 
dieſe Endlöſung hintertreiben und zuletzt geſellte ſich ſogar 
der Reichsbankpräſident hinzu, der ſein eigenes Werk ſabo⸗ 
tieren wollte. In Frankreich iſt man mit den gewährten 
Sicherheiten unzufrieden und unterzog Briands Außen⸗ 
politik einer Kritik, die faſt das Kabinett Tardieu zu all 
gebracht hätte. Aber ſchließlich hat der Verſtändigungs⸗ 
gedanke doch geſiegt. Selbſt wenn auf der zweiten Haager 
Konferenz von einer Endlöſung geſprochen wird, ſo muß 
doch ſchon heute geſagt werden, daß auch der Houngplan 
nach Jahren einer Reviſion wird unterzogen werden müſſen, 
weil er für Deutſchlands Wirtſchaft auf die Dauer von über 
60 Jahren einfach untragbar iſt. Die Zeit iſt der beſte 
Lehrmeiſter und wird die „Sieger“ ſelbſt zur Vernunft brin⸗ 
gen. Das haben die bisherigen Annahmen Deutſchlands, 


ihm aufgezwungener Verpflichtungen erwieſen. Wenn man 


die Entwicklung der Verhältniſſe vom Friedensvertrag über 
das Londoner Abkommen bis zum Poungplan betrachtet, ſo 
erſieht man den Fortſchritt am beſten dadurch, daß in der 
erſten Zeit Deutſchland einfach alles diktiert wurde, 
heute es aber mitbeſtimmen, über ſein Schickſal mitberaten 
kann. Faktiſch gibt es, die Verhältniſſe rein real be⸗ 
trachtet, für Deutſchland auch keinen anderen Weg zum 
Wiedergewinnen ſeiner früheren Weltpoſition. Dieſen es 
muß es gehen, wenn es ſeineWeltgeltung wiedererlangen will. 

Es iſt heute ein überflüſſiger Streit zu unterſuchen, 
wie weit der Voungplan eine Verſklavung des deutſchen 
Volkes auf Generationen bedeutet. Im Verlauf der erſten 


Verhandlungen im Haag hat es ſich gezeigt, daß der Kampf 0 


um die Beute oft den Höhepunkt erreichte, der einer Spren⸗ 
gung der Verhandlungen gleichkam, und dieſer Kampf wird 


ſich naturgemäß wiederholen, denn die Sieger, und vor 2 
allem die kleinen Staaten, werden auf ihren Anteil nicht 


verzichten wollen. Es bildeten ſich ja Einheitsfronten, die 


ſchließlich dazu führten, daß eine Reihe von Fragen einem l 1 


ſogenannten Organiſationskomitee übertragen wurden und 
die geſamten „Vorarbeiten“ zur zweiten Haager Konferenz 
haben noch „20 offene Punkte“ übriggelaſſen, über die keine 


Verſtändigung erzielt worden iſt. Da iſt der ganze Komplex 


der Oſtreparationen, an welchem neben Bulgarien 
und Ungarn noch die geſamte „Kleine Entente“ und Pole 

beteiligt ſind. Da kommt das geſamte Reparations⸗ 
regime, welches der bisherigen Reparationskommiſſion 
ein Ende bereiten ſoll. Und hierbei wird man franzöſiſcher⸗ 


* 2 


ua 


ſeits höchſtwahrſcheinlich mit ſogenannten Sanktions⸗ 
forderungen kommen, falls Deutſchland ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommen ſollte. Gewiß ſollte man 
meinen, daß ſolche Fragen eigentlich überholt ſind, aber 
man hat ſie ja bereits England, bezw. Snowden zuge⸗ 
ſchrieben, und in irgendeiner Form wird man ſie galvani⸗ 
ſieren wollen, Briand ſchon aus Preſtigegründen gegenüber 
ſeinen Chauviniſten in der Kammer. Hinzukommt die 
Frage der Liquidationen deutſchen Bejigtums 
fie die Feindbundmächte, die Löſung der Sad: 
lieferungen, der Zahlungstermine und eine 
Reihe anderer Fragen, die ſich der 
Intereſſierte gar nicht vorſtellen kann. — 
Die Errichtung der Internationalen Bank und ihr Sitz 
ſind auch heute noch ein hart umſtrittener Punkt, wenn es 
auch offiziell heißt, daß ſie in der Schweiz ihr Domizil auf⸗ 
ſchlagen ſoll und ein Juriſtenkomitee ihren Aufgabenkreis 
bereits umſchrieben hat. Nur muß man auch hier abwarten, 
welches Schickſal ſie erfahren wird, wenn ſie auf der Tages⸗ 
ordnung der Konferenz erſcheint. Ein neutraler Ort ſollte 
es, wie es die Schweiz iſt, ſelbſtverſtändlich ſein, aber dieſe 
Inſtitution von ſo eminenter Bedeutung wirft auch Gewinne 
ab, auf die insbeſondere die Sieger nicht gern verzichten 
wollen. Nun geht es ja nicht um Deutſchland, ſondern um 
die Schweiz, und da nehmen auch die Alliierten eine gewiſſe 
Rückſicht. Wir haben nur einen Teil der Fragen ſkigziert, 
die im Haag eine Rolle ſpielen werden, ohne die Bedeutung 
dieſer Konferenz ſelbſt erſchöpfend beleuchten zu können. Es 
iſt durchaus möglich, daß man auch jetzt wieder nur eine 
Teillöſung herbeiführen und einige Fragen offenlaſſen wird. 
Wie immer auch der Verhandlungsaang fein wird, niemand 
darf außer Acht laſſen, daß es Deutſchland als der Beſiegte 
im Weltkrieg iſt, der die Opfer zu bringen hat. Nur die 
Jahre ehrlicher „Erfüllungspolitik“ können dieſes Los mil⸗ 
dern, und da muß mit dem „Kriegsgeſchrei“ gewiſſer Phan⸗ 
taſten Schluß gemacht werden, denen der Reichsbankpräſident 
n eine Hilfsſtellung geleiſtet hat, und das 
eichskabinett hat hieraus die richtigen Folgerungen ge⸗ 
ogen und Schacht daheim gelaſſen, allerdings mit dem Vor⸗ 
ehalt, daß er eventuell noch nach dem Haag berufen werden 
kann. Wahrſcheinlich, weil man gewiſſermaßen ſein 
„Preſtige“ wird retten wollen. Es wäre beſtimmt beſſer 
geweſen, Dr. Schacht nach dem Haag zu entſenden und ihm 
einen Teil der Verantwortung aufzuerlegen, nachdem er die 
Finanzpolitik Hilferdings durchkreuzt hat. 
6 Die Stmmung im Haag iſt gegenüber Deutſchland 
weniger freundlich, nachdem bereits in der Haager Kon⸗ 
ferenz zwiſchen Deutſchland und Amerika ein Schulden: 
abkommen abgeſchloſſen wurde, welches wie eine Bombe 
im Lager der Sieger gewirkt hat. Durch dieſes Schulden⸗ 
abkommen hat Amerika dokumentiert, daß es vom „Frie⸗ 
densvertrag“ von Verſailles erneut abrückt, daß es für die 
NER und etwaigen Abkommen aus ihm keinerlei 
zerantwortung auf ſich nehmen kann. Selbſt, wenn wieder 
ein amerikaniſcher Beobachter im Haag ſitzen wird, ſo gibt 
doch Amerika zu verſtehen, daß es von europäiſchen „Hän⸗ 
deln“ unberührt bleiben will. Und doch verdankt der 
Doungplan dem Druck Amerikas ſeine Entſtehung, welches 
durch ſeine Annahme die Schuldentilgung an Amerika ſichert. 
Es iſt nicht das letzte internationale Ringen, welches 
wir als ſogenanntes Endſpiel im Haag erleben. Ein jo 
gewaltiges Erſchüttern der Welt, wie es der Krieg brachte, 
zieht ſeine Schatten Jahrzehnte nach. And nach der Löſung 
ache ue und 197 0 bleibt noch immer ungelöſt die ruf⸗ 
iſche Frage, und ihr folgen die Selbſtändigkeitsbeſtrebungen 
einer Reihe von erwachenden Völkern, die noch recht lange 
bas große internationale Spiel der Menſchheit vor Augen 
alten werden. Dort, wo man glaubt, am Ende zu ſein, 
eröffnet ſich der Anfang der kapitaliſtiſchen Welt, die nicht 
mju Ende kommen wird, wenn fie unſere heutigen Machtver⸗ 
. gältniffe nicht ändern will. I 


u. General Weygand 
Chef des franzöſiſchen Generalſtaves 


Paris. Vor der Abreiſe der franzöſiſchen Abordnung in den 
Haag fand im Elyſee ein Miniſterrat ſtatt, der von 8% Uhr bis 
9,50 Uhr dauerte. 

Der Miniſterrat ernannte an Stelle des zurückgetretenen Ge⸗ 
zerals Debeney den General Weygand zum Chef des Ge⸗ 
leralſtabes. Durch Erlaß des Präſidenten wurde Marſchall 


weniger 


Hhetain als Generalinſpektor der Armee und als Vigepräftdent 
5 des Oberſten Kriegsrates erneut beſtätigt. 


Jetzt werden fie ſich krennen 

ig Alfons von Spanien (links) und der bisher unumſchränkie 
ator General Primo de Rivera (rechts). Das Ende der 
atur in Spanien ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. Ob Ge⸗ 
al Primo ſeine Abſicht, durch eine unter ſeiner Leitung 
ond Uobergangsregierung die Diktatur ſtuſenweiſe abzu⸗ 
wen, durchführen kann, ſcheint angeſichts der Wünſche des 
Königs nach einer bedingungslosen Beendigung der Diktatur mehr 
als fraglich. 


eine ſtändige Leibwache zugeteilt worden, da man einen Anſchlag 


| Hier kamen 72 Kinder um f 5 * 


Während einer, Kindervorſtellung in einem Kino der kleinen engliſchen Stadt Paisley am Nachmittage des Silveſtertages geriet 


EN 


ein Filmſtreifen in Brand. Die Rauchentwicklung löſte ſofort eine entſetzliche Panik aus. 
in ſinnloſer Angſt um die Ausgänge. Ganze Reihen von ihnen wurden niedergetreten. 
k waren 72 Kinder erſtickt und 150 verletzt. 


Hunderte von Kindern kämpften 
Als die Feuerwehr eingreifen konnte 


London hat eine kommuniſtiſche Zeitung 


London. Zu Neujahr erſchien zum erſten Male die neue 
kommuniſtiſche Tageszeitung „Daily Worker“. Sie iſt 
in kleinem Format gehalten und umfaßt 12 Seiten. Das Blatt 
erklärt u. a., daß es für die Arbeiterregierung kämpfen und für 
„revolutionäre Unabhängigkeit der Kolonien“ eintreten 
werde. 

* 

„Evening News“ behaupten, daß „eine diplomatiſche Kriſis 
erſten Ranges“ drohe, weil das vom ruſſiſchen Botſchafter in 
London gegebene Verſprechen, daß in England keine revolutionäre 
Propaganda gemacht werden würde, gebrochen worden ſei. Das 
Blatt meint damit die heute von der neuen kommuniſtiſchen Ta⸗ 
geszeitung „Daily Worker“ veröffentlichte Erklärung des Haupt⸗ 
quartiers der Kommuniſtiſchen Internationale in Moskau, in der 
der britiſchen Arbeiterregierung „Antiſowjetintrigen, loloniale 
Brutalitäten und Vorbereitungen fi. einen imperialiſtiſchen 
Krieg“ vorgeworfen werden. „Evening News“ behaupten weiter, 
Premierminiſter Mac Donald ziehe perſönliche Erkundigungen 
wegen dieſes neuen Ausbruchs bolſchewiſtiſcher Propaganda ein 
und habe heute deswegen aus Schottland in telephoniſcher Füh⸗ 
lung mit London geſtanden. — Hohe Beamte des Foreign Office 
hätten heute den „Daily Worker“, der die Botſchaft der Kommu⸗ 
niſtiſchen Internationale enthielt, durchgeſehen, und es ſei eine 
weitere Nummer des Blattes an Mac Donald noch Loſſimouth“ 
geſandt worden. In den nächſten Tagen würden Konferenzen 
darüber ſtattfinden, ob eine Aktion unternommen werden ſoll. 
Die Sowjetbotſchaft teilte einem Vertreter der „Evening News“ 
mit, ſie könne augenblichlich keine Erklärung abgeben. 


sechs neue Peers in England 


London. Wie alljährlich am 1. Januar, ſo wurden auch 
dieſes Mal vom König von England eine Reihe von bedeuten⸗ 
den Perſönlichkeiten Großbritanniens und der Dom'nions mit 
Beförderungen und Auszeichnungen bedacht. Die Liſte enthält 
ſechs Ernennungen zu Peers von England, darunter des 
Oberkommandierenden der engliſchen Luftſtroitkräfte, Luftmar⸗ 
ſchall Sir Hugh Trenchard, ſowie von zwei Mitgliedern der 
Arbeiterpartei, des parlamentariſchen Staatsſekretärs des 
Transportminiſteriums, Harry Ponſonby und Major Aman, 
der während der letzten Wahl erfolglos für das Parlament kan⸗ 
didierte. Weiterhin wurden vier Perſonen in den erblichen 
Adelsſtand erhoben und 48 der persönliche Adel verliehen. 


Iwiſchenfall beim Beſuch des mexika⸗ 
niſchen Präſidenken in Detroit 


London. Der Präſident von Mexiko Ortiz Rubio traf 
am Mittwoch im Verlauf ſeiner Beſuchsreiſe durch die Vereinig⸗ 
ten Staaten in Detroit ein. Bei ſeiner Ankunft kam es zu 
einem Zwiſchenfall. Etwa 300 Anhänger des Gegenkan⸗ 
didaten Vasconcellos ſowie Kommuniſten, die ſich am 
Bahnhof eingefunden hatten, empfingen den Präſidenten mit ſtür⸗ 
miſchen NiederMufen. Die Polizei trieb die Kundgeber aus: 
einander und verhaftete ſechs Perſonen. Dem Präſidenten iſt 


befürchtet. N 
Das Agrement für Senafor Sackett erteilt 


Berlin. Nach einer Meldung der „Daz“ aus Waſhington 
iſt im Weißen Haus die Nachricht aus Berlin eingetroffen, daß 
das Agrement für den neuen Botſchafter der Vereinigten Staa⸗ 
ten Senator Sackett erteilt worden iſt. Die Ernennung wird 
offiziell bekanntgegeben werden, ſobald der Senat ſein Einver⸗ 
ſtändnis erklärt hat, das kommenden Montag zu erwarten iſt. 


China wird energiſch 
Ein Japaner im chineſiſchen Gefängnis, 

Peking. Am Mittwoch haben die chineſiſchen Behörden in 
Tientſin zum erſten Male nach der Aufhebung der Exter⸗ 
ritorialität einen japaniſchen Staatsangehörigen verhaftet, 
der mit einem Chineſen in Streit geraten war. Der Japaner 
weigerte ſich, ins Gefängnis zu wandern, wurde aber zwangs⸗ 
weiſe abgeführt. Der japaniſche Generalkonſul verlangte die 
ſofortige Enthaftung des japaniſchen Staatsangehörigen; indem 
er erklärte, daß deſſen Straftaten durch das japaniſche Gericht in 
Tientſin geprüft würden. Die chineſiſchen Behörden antworteten, 
daß es in China nur diechineſiſche Gerichtsbarkeit gebe, die 
die Angelegenheit zu prüfen habe. Der japaniſche Generalkonſul 
hat die japaniſche Regierung ſofort von dieſem Zwiſchenfall in 
Kenntnis geſetzt. i 


Die Normaſarbeitsordnung 
für den Ruhrbergbau gekündigt 
Eſſen. Die vier Bergbauverbände haben die ſeit dem 
Jahre 1921 in Kraft befindliche Normalarheitsordnung für 


den Ruhrbergbau zum 31. März 1930 getündigt. 


Frage der Errichtung von Bauernwehren ſei eiſt zu behandeln, wenn 


Keine ſpaniſche Regierungskriſe 
Madrid. General Primo de Rivera hat beim Verlaſ⸗ 

ſen im königlichen Schloſſe Berichte von einer Negierungskriſe 
als vollkommen falſch bezeichnet. Weder der König noch 

die Regierung hätten die Vertrauensfrage 

aufgeworfen. Der König habe das Regierungsprogramm 

bewilligt, das die Reorganiſierung der Union ſowie die Vor be: 

reitung der Wahlen des Vorſtandes der Union für den 

Februar vorſieht; für Juli ſind jedoch weitere Maßnahmen ge⸗ 

plant. In der Zuſammenſetzung des Kabinetts werden keine 
Veränderungen eintreten. c 


Hochzeitsamneftie in Italien 


Nom. Anläßlich der bevorſtehenden Hochzeit des ita⸗ 
lieniſchen Kronprinzen hat der König eine Amneſtie 
erlaſſen, die am Donnerstag in Kraft getreten iſt. Sie be⸗ | 
trifft im weſentlichen Freiheitsſtrafen bis zu 1 Jahr 
oder entſprechende Geldſtrafen ſowie Strafmandate, ferner | 
wurden alle Diebe begnadigt, deren Beute den Wert von 
500 Lire nicht überſchreiten. Von der Amneſtie ausgeſchloſſen 
find alle, die zur Zeit des Verbrechens unter bejonderer 
polizeilicher Aufſicht ſtanden. Die Amneſtie erſtreckt ſich nicht 
auf Verbrechen gegen den Staat, Spionage, Aufruhr, 
Deſertion uſw. Für das Heer und die Marine wird eine | 
Amneſtie für Dienſtvergehen gewährt, die im Jahre 192. 
begangen wurden. . ) au 


Blutiger Juſammenſtoß \ 
zwiſchen Mazedoniern in Sofia 


Sofia. Im RNeſtaurant Slatiza, wo erſt vor wenigen 
Monaten ein magzedoniſcher Anſchlag verübt wurde, jmielte ſich | 
in der letzten Nacht ein neuer blutiger Zwiſchenfall ab. Nach 
heftigem Wortwechſel zwiſchen Mazedoniern beider feindlichen N 
Lager zog der frühere Revolutionär Saraiski den Revolver 
und gab mehrere Schüſſe auf den Lokalinhaber Gewgelliski ad, 
der den Protogerow⸗Leuten angehört. Die Shüſſe gingen je⸗ 
doch fehl. Es entwickelte ſich eine neue allgemeine Schießere., 
wobei der Angreifer Saraiski tödlich getroffen wurde. Ob es 
weitere Verwundete gab, ift zunächſt unbekannt, da die Chip 
witigen das Lokal räumten, bevor die Polizei eintraf. Das 
Lokal wurde geſchloſſen, mehrere Mazedonzer find verhaftet wor⸗ 
den. f ie 


Die Heimwehrpleile 8 | 


4 


Wien. Aus dem Verlauf einer Verſammlung des Land⸗ 
bundes in Radkarsburg in Süd⸗ Steiermark, an der alle 
Vertrauensmänner des Bezirks teilnahmen, geht hervor, daß die 
Meldungen über eine Beilegung des Streites zwiſchen Land. 
bund und Heimwehren, der nach dem Ausſchluß des Miniſters 
Schumy aus der Ortsgruppe Klagenfurt der Heimwehren ent⸗ 
ſtanden war, den Tatſachen vorauseilen. Nationalrat Dewaiy 
betonte, daß der Landbund auf dem Boden des Heimatsſchutzes 
ſtehe, daß er aber alle Diktaturgelüſte entſchieden ablehne. Die 


die Verhältniſſe in der Heimwehr, die geklärt werden müßten. 
dies erforderten. Die Verſammlung beſchloß darauf, von der 
Gründung weiterer Ortsgruppen der Bauernwehr vorläufig 

abzuſehen und die Entſcheſdung über das Verhältnis zwiſchen 

Heimatſchutz einerſeits und dem Landbund und den Bauernweh⸗ 

ten andererſgts der höchſten Parteiinſtanz des Landbundes zu 
überlaſſen, die demnächſt entſcheiden ſoll. 8 
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Forſtrat Dr. Eſcherich 
der frühere Landeshauptmann der bayeriſchen Einwohnerwehren 
und Gründer der „Orgeſch“, kan, am 4. Januar feinen 60. Ge. 
burtstag feiern. 4 


Sonnabend, den 4. Januar 1930 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 4. Januar 1930 


Polniſch⸗Schleſien 
Jürſt und Bauer 


Hauptſächlich in den öſtlichen polniſchen Wojewodſchaf⸗ 
ten iſt ein jeder Graf und Fürſt der „erleuchtete“ Herr und 
der Bauer bezw. Landarbeiter iſt ein Arbeitstier, noch viel 
minderwertiger als ein Pferd, weil Pferde Geld koſten und, 
ſind ſie jung und ſchön, ſo finden ſie Wohlgefallen in den 
Augen eines „Erleuchteten“. Niemals würde ein ſolcher 
„erleuchteter“ Herr zulaſſen, daß ſeine Pferde mißhandelt, 
geſchweige denn zu Tode geprügelt werden. Mit dem Bauer 
iſt alles erlaubt, er kann ſo lange gepeitſcht werden, bis er 
krepiert. Vor dem Appellationsgericht in Warſchau ſteht 
gegenwärtig eine ſolche widerliche „Kulturtat“ eines pol⸗ 
niſchen Sanacjafürſten — die polniſchen Fürſten ſind alle 
2 Sanatoren — zur Entſcheidung. Es iſt diesmal nicht der 
2 Fürſt Sapieha, der wegen ſeiner „Heldentaten“ berühmt ge⸗ 
* worden iſt, ſondern der Fürſt Puſyna, der Bruder des ver⸗ 
ſtorbenen Kardinals Puſyna in Krakau. Der Fürſt fuhr in 
einem Auto ſeinen Beſitzungen zu, als ihm kurz vor Zembow 
ein Bauernwagen entgegenkam. Der Bauer war beſoffen 
und ließ die Zügel fallen. Beim Anblick des Autos wurden 
die Pferde ſcheu, doch wurde ein Unglück verhindert. 

Der Fürſt ließ den Bauern auf ſein Gut bringen und 
übergab ihn dort ſeinen Henkern, die ſich des Bauern auf 
ihre Art angenommen haben. Es waren dies der Chauffeur 
Gralewicz, der Gutsſchreiber Jafinski und der Gutsverwalter 
Nowak. Sie holten eine ordentliche Peitſche und ſchlugen 
damit auf den unglücklichen Bauern los, der Reihe nach, von 
8 bis 9 Uhr abends. Als ſie müde wurden, ließen fie den 
Bauern im Pferdeſtall liegen und gingen ſich ſtärken. Nach 
dem Abendbrot holten ſie eine neue Peitſche, weit die erſte 
bereits kaputtgeſchlagen war. Die Mißhandlung begann 
wieder von neuem. Wurde der Bauer vor Schmerz ohn⸗ 
mächtig, ſo goſſen ſie ihm einen Kübel Waſſer über den 
Kopf und ſchlugen tapfer weiter auf den Unglücklichen ein. 
Die Prozedur dauerte bis 12 Uhr nachts. Dann ließen ſie 
den halbtoten, blutüberſtrömten Bauern im Stalle liegen 
und gingen ſchlafen. Der Bauer bat ſeine Henker um Gnade 
und Erbarmen, aber darauf wurde nicht geachtet. 

Das Stöhnen des Unglüdlihen lockte den Nachtwächter 
in den Pferdeſtall, der den Bauern mit Pferdemiſt zadeckte, 
damit er nicht friere. Nach paar Stunden war der Bauer 
2 tot und das Gericht verurteilte die Rohlinge Jaſinski zu 
10 Monaten, Grelewicz zu 8 Monaten und Nowak zu 4 
7 Monaten Gefängnis wegen Mißhandlung mit Todeserfolg. 
Wahrlich eine milde Strafe für drei ſolche Beſtien in menſch⸗ 
licher Geſtalt. Der Fürſt iſt nicht unter ihnen. Doch fanden 
y die drei Verurteilten die Strafe viel zu hoch und legten 
gegen das Urteil Berufung ein. Es war doch nur ein 
Bauer, alſo kein Menſch. — le und Bauer, das ſind in 

N Polen zwei entgegengeſetzte Pole, zwei Welten, oder beſſer 
zwei Elemente. Genau ſo war es in dem zariſtiſchen Ruß⸗ 
land vor dem Kriege geweſen, wo man den Bauern nicht 
mit Säbel und Revolver, ſondern mit der Peitſche erſchlug. 
Die wenigen Fürſten und Grafen aus dem ehemaligen 
Zarenreiche, die heute in Paris und London als Kellner, 
Chauffeure und Schuhputzer „wirken“, haben Zeit zum Nach⸗ 
denken. Vielleicht werden auch einmal die Sapiehas und 
Puſynas Mußeſtunden zum Nachdenken über ihre Helden⸗ 
taten finden. — — — Schaden könnte ihnen das nicht. 


2 n 


Ausſchreibung der Kommunalwahlen 


Gewählt wird am 30. März. — Die Städte Nikolai, 

Tarnowitz und Myslowitz wählen am 30. März. 

Am 30. März werden 27 Gemeinden in den Kreiſen 
Lublinitz, Pleß und Schwientochlowitz ihre Gemeindevertreter 
wählen. Gleichzeitig wurden auch die Wahlen in den beiden 
Städten Nikolai und Tarnowitz ausgeſchrieben. 

Die Kattowitzer Staroſtei hat die Kommunalwahlen in 
Bi den Gemeinden Konczyz, Kochlowitz, Neudorf, Siemianowitz 
And Welnowiec ebenfalls zum 30. März ausgeſchrieben. — 
Weiter hat die Wojewodſchaft die Kommunalwahlen in der 
Stadtgemeinde Myslowitz für den 30. März ausgeſchrieben. 


In allen dieſen Gemeinden werden bereits die Wählerliſten 
aufgeſtellt. Mithin werden am 30. März 32 Landgemeinden 
De: und drei Stadtgemeinden ihre Vertreter wählen. 
79 Sonderbarermeife werden die Kommunalwahlen zum 
Zeil durch die Wojewodſchaft und zum Teil durch die Sta⸗ 


roſteien ausgeſchrieben, was die Orientierung weſentlich ei- 

ſchwert. Bis jetzt haben noch 70 Gemeinden in Polniſch⸗ 

Oberſchleſien ihre Vertreter nicht gewählt. Warum in allen 

dieſen Gemeinden die Wahlen nicht gleichzeitig ausge⸗ 
ſchrieben wurden, bleibt ein Nätſel. - 


Silveſterrauſch oder Staatsaftion ? 


ie Am 29. Dezember v. J. brachte der „Pranger“ folgende 
Notiz: „Heute hört man, daß der Abgeordnete Roguſczak, 
NN. in der Budgetkommiſſion im Warſchauer Sejm den 
Antrag ſtellen will, den Staatspräſidenten wegen Nicht⸗ 
beachtung der polniſchen Verfaſſung, reſp. des Organiſchen 
Statuts, vor den Staatsgerichtshof zu zitieren.“ Wir haben 
die Notiz aus bekannten Gründen verſchwiegen. Doch hat 
ſie in dem „Kurjer Slonski“, dem Organ der NPN. eine 
Beſtätigung gefunden. In einem Neujahrsartikel des ge⸗ 
nannten Blattes ſchreibt Roguſczak u. a. folgendes: „Der 
Herr Staatspräſident hat leider nach der Auflöſung des 
5 Echleſſchen Sejms und der Nichtausſchreibung der Neu⸗ 
wahlen, welche in der polniſchen Verfaſſung vom 15. Juli 
1920, die das Organiſche Statut für die ſchleſiſche Wojewod⸗ 
ſchaft vorſieht, mit der Autorität des Staatspräſidenten die 
Mißgriffe der ſchleſiſchen Verwaltungsbehörden gedeckt. — 
Dieſe Tatſache qualifiziert ſich vor dem Staatsgerichtshof, 
aber darüber wird noch im Sejm geredet.“ 
Be Bis dahin ſtimmt alles, doch iſt es kaum anzunehmen, 
daß Herr Noguſzczak und mit ihm die ganze NPR. im 
Warſchauer Sejm ſo viel Courage aufbringen und mit 
eeeinem ſolchen Antrage ausrücken werden? 5 


Der neue Direffor der Schleſ. Seimbibliothek 

1 Zum Direktor der ſchleſiſchen Sejmbibliothek wurde der 
bisherige Preſſereferent beim Schleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
amt, Dr. Roman Lutmann, ernannt. 


Das Deulſchtum fol 


marſch geſchl 


Die „klügſte“ Partei in Polniſch⸗Oberſchleſien, die N. P. R., 
hat ein neues Mittel gegen die deutſche Gefahr entdeckt. Sie 
vertritt nämlich den Standpunkt, daß eine polniſche Einheits— 
front, die mit ihrer Schärfe gegen das Deutſchtum gerichtet iſt, 
dem Deutſchtum nur willkommen ſein kann. Unter den polni⸗ 
ſchen Wählern find recht viel Sanatoren, aber auch Korfantyſten. 
Dann find auch ſolche, die weder Sanatoren, noch Korfantyiten, 
noch Sozialiſten ſind. Es ſind zwar nicht viele ſolche, aber dieſe 
will die N. P. R. beglücken und retten. Aus dieſer Tatſache 
zieht die N. P. R. den Schluß, daß bei Schaffung einer einheit⸗ 
lichen Wahlfront, viele von dieſen drei Sokten von Wählern für 
die polniſche Einheitsfront nicht ſtimmen und den Deutſchen ihre 
Stimme geben. Die letzten Kommunalwahlen ſprechen dafür, 
daß die N. P. R. recht hat. Sie ſagt alſo, daß die einheitliche 
polniſche Front für die polniſche Sache ſchädlich ſei, und will man 
dem Deutſchtum den Wind aus den Segeln nehmen, dann müſſen 
alle polniſchen Parteien getrennt in jedem Wahlkampfe mar: 
ſchieren, aber gegen die Deutſchen vereint ſchlagen. 

So ganz unrecht hat die N. P. R. wieder nicht, denn je mehr 
polniſche Wahlgruppen vorhanden ſind, umſo größer die Aus—⸗ 
wahl für die polniſchen Wähler. Ein großer Teil der polniſchen, 
politiſchen Parteien hat kaum ein reines Schild mehr, und zu 
dieſen gehört wohl auch die N. P. R. Sie wagte auch vorher 
gar nicht, den Wahlkampf ſelbſtändig zu führen und ſchloß ſich an 
jene Parteien an, die den Wählern von der ſchlechten Seite weni- 
ger bekannt waren. Die Kommunalwahlen 1926 führte ſie in 
Gemeinſchaft mit Korfanty, und als dann die Zuſammenarbeit 
Korfantys mit der Schwerinduſtrie an die große Glocke gehängt 
wurde, rückte die N. P. R. von Korfanty weit ab und warf ſich 
in die Arme der Sanacja. Nach den Sejmwahlen 1928 zum 
Warſchauer Sejm hat ſich die Sanacja durch ihre Wahlhandluns 
gen bis auf die Knochen blamiert, und da blieb der N. P. N. 
nichts anderes übrig, als Abſchied von der Sanacja zu nehmen. 
Da keine dritte, polniſche Partei mit klerikalem Einſchlag in 
Polniſch⸗Oberſchleſien beſteht, ſo blieben der N. P. R. bei den 
letzten Kommunalwahlen nur zwei Wege offen: Entweder einen 
Wahlpakt mit Korfanty abzuſchließen, oder ſelbſtändig vorzu⸗ 


Legenden um die 


im getrennten Vor⸗ 


agen werden 


gehen. Das Organ der N. P. R., der „Kurjer Slonski“, erklärte 
ſich für Korfanty. Verhandlungen wurden angebammelt, aber 
Korfanty wies die Liebeswerbungen der N. P. R. zurück. In 
einer Verſammlung in Rybnik hat er gejagt, daß die N. P. R. 
ein teurer Wahlkumpane ſei und, abgeſehen von der Groß⸗ 
mäuligkeit, birgt ſich nichts dahinter. Die N. P. R. ſagte 
Korfanty — ſoll zeigen, was ſie für Einfluß auf die Arbeiter hat. 
Da blieb der N. P. K. nichts anderes übrig, als die Kommunale 
wahlen ſelbſtändig zu führen. Sie machte auch gute Miene zum 
böſen Spiel und erklärte „feierlichſt“, daß ſie den Wahlkampf 
allein führen wird. Der „Sieg“, den ſie dabei erfochten hat, 
ſieht recht mager aus, obwohl die N. P. R. aus den Sanacja⸗ 
Kompromißliſten ſorgfältig alle ihre alten Sympathiker heraus⸗ 
ſuchte, um auf dieſe Art die Zahl der Mandate möglichſt hoch er⸗ 
scheinen zu laſſen. 

Sie iſt mit ihrem Sieg zufrieden, doch bemüht ſie ſich, von 
dem „Sieg“ die Aufmerkſamkeit abzulenken und freut ſich über 
die Niederlage der Deutſchen, die ſie als Verdienſt der N. P. R. 
buchen will. Das ſoll ſo verſtanden werden, daß, wenn die N. 
P. R. ein Wahlkompromiß mit einer der beſtehenden polniſchen 
Parteien abgeſchloſſen hätte, ein Teil der N. P. R.⸗Stimmen den 
Deutſchen zugefallen wäre, da viele N. P. R.⸗Anhänger an Kor⸗ 
fanty ihre Stimmen nicht geben würden, andere ſind wieder 
nicht zu bewegen, für die Sanacja zu ſtimmen. Es wird ſchon 
ſtimmen, daß die N. P. R.⸗Leute unſichere Kantoniſten ſind, nur 
ſoll ſich die N. P. R. nicht einbilden, daß gerade ſie diejenige 


Partei iſt, die den Deutſchen die Stimmen wegſchnappte. Ihre 1 
Vergangenheit und die politiſche Klugheit ſind nicht danach um 5 
die Unzufriedenen um die N. P. R.⸗Fahne zu ſcharen. Ihre Zeit 5 
iſt abgelaufen, und was einmal vorbei iſt, iſt vorbei. Ginge es j 
nach der Auffafjung der N. P. R., jo müßten noch eine Reihe 5 
ganz neuer polniſcher Parteien gebildet werden und dann ſind * 
die Deutſchen endgültig geſchlagen. Die Sanacja hat das in 5 
einigen Gemeinden bei den letzten Kommunalwahlen verſucht 5 
und vielleicht wird ſie der N. P. R. verraten, ob ſie über ihre 3 
Erfolge erbaut iſt. 37 1 
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Chorzoier Etickſtoſſwerle 


Der polniſche Handelsminiſter Kwiatkowski berührte in ſei⸗ 
ner letzten Rede die Kreditangelegenheit für die Chorzower 
Stickſtoffwerke zur Zeit der Grabski⸗Regierung und fügte Hinzu, 
daß damals die Abſicht beſtand, die Chorzower Stickſtoffwerke zu 
verkaufen. Die damalige Regierung hat aus dieſem Grunde das 
Anſuchen der Direktion wegen einer Kreditbeihilfe für dringende 
Inveſtionen abgewieſen und die Direktion, der damals Profeſſor 
Moscicki, der heutige Staatspräſident, und Ingenieur Kwiat⸗ 
lowski, der heutige Handelsminiſter, angehörten, an Korfanty 
verwieſen. Nachdem, was Kwiatkowski ſagte, erklärte Korfanty 
der Direktion, daß ſich die 1 Million Kredit finden könnte, wenn 
nur an der Spitze der Chorzower Stickſtoffwerke andere Männer 
wären, mit denen ſich Korfanty in einer verſtändlichen Sprache 
unterhalten könnte. Zu den Ausführungen Kwiatkowskis gab 
Korfanty eine Erklärung ab, in der es hieß, daß er ſich nicht er⸗ 
innern kann, daß jemals die Direktoren der Chorzower Stickſtoff⸗ 
werke bei ihm waren und er ihnen ſolche Antwort erteilte, wie 
Miniſter Kwiatkowski ihm das in den Mund gelegt hat. Da ſich 
auch der ehemalige Miniſterpräſident Grabski auf die Erklärung 
Korfantys in ſeinem polemiſchen Antwortſchreiben an Kwiat⸗ 
kowski berufen hat, ſo war von vornherein klar, daß der Handels⸗ 
miniſter die Antwort nicht ſchuldig bleiben wird. 

Die Antwort bringt jetzt die „Polska Zachodnia“, aber ſie 
ſtammt nicht aus der Feder der Redaktion, ſondern aus der Feder 
eines ausgezeichneten Kenners der Verhältniſſe, ſowohl in 
Chorzow, als auch in Warſchau, und man bam dahinter, den 
Handelsminiſter zu vermuten. In dem Artikel werden Dinge 
angeſchnitten, die bis jetzt noch nicht bekannt waren und die auch 
intereſſant ſind. Dem Korfanty werden in dem Artikel alle Ein⸗ 
zelheiten ins Gedächtnis gerufen und an ihn beſtimmte Fragen 
gerichtet. Wir leſen in dem Artikel, daß die Chorzower Stick⸗ 
ſtoffwerke nicht nur ein Kunſtwerk, wie kein zweites in Polen 


Kaflowitz und Amgebung 


Die neugewählte Rada kann nicht tagen. 

Gegen die Wahl der Stadtverordnetenverſammlung in Groß⸗ 
Kattowitz haben bekanntlich die Korfantypartei und die P. P. S. 
eine Beſchwerde eingereicht, die ſich darauf ſtützte, daß die Sana⸗ 
cja Moralna mehrere Kandidatenliſten unter derſelben Firma 
aufgeſtellt hat. Nach der ſchleſiſchen Wahlordination iſt das nicht 
zuläſſig, denn jede Liſte muß eine andere Bezeichnung haben und 
falls das nicht der Fall iſt, jo muß der Gemeindevorſteher alle 
anderen Liſten mit dem Namen des Liſtenführer bezeichnen, 
falls die betreffende Wahlgruppe in der vorgeſchriebenen Friſt, 
die Kandidatnliſte nicht freiwillig ändert. Die Sanacja hat 
5 Oſten in Groß⸗Kattowitz unter derſelben Firma eingereicht 
und ſie freiwillig nicht abgeändert und der Bürgermeiſter hat es 
unterlaſſen, die Liſten mit dem Namen der Liſtenführer zu be⸗ 
zeichnen. Nach der Wahlordination müßten die gewählten Kan⸗ 
didaten bezw. alle dieſe Mandate für ungültig erklärt werden 
und die Zahl der Mandate unter die übrigen Parteien verteilt 
werden. Man hätte auf ſolche Art alle gewählten Sanacjaver⸗ 
treter aus dem Stadtparlament beſeitigen können und das haben 
auch die beiden Parteien, die den Wahlproteſt einbrachten, bes 
zweckt. Später haben ſie ſich die Sache überlegt und den Wahl⸗ 
proteſt zurückgezogen. Man hat nämlich herausge rechnet, daß 
nach der Ungültigerklärung der Sanacjamandate, die Deu ſſchen 
eine Mehrheit im Stadtparlament erhalten würden und da ſind 
dem Korfanty die Sanatoren doch lieber als die Deutschen. 

Man war bereits der Anſicht, daß die neugewählte Rada 
ihre Arbeit aufnehmen bann und die Arbeit it wichtig, weil das 


daß er ſich eines Beſuches der Direktion bei ihm nicht erinnern 


ſind, ſondern auch faſt einzig in der Welt daſtehen. Nach der $ 
Uebernahme Oſt⸗Oberſchleſiens durch Polen überſiedelte die deut⸗ an 
ſche Direktion nach Beuthen und wartete dort auf die Einladung 
aus Warſchau, da ſie überzeugt war, daß die polniſchen Inge⸗ 
nieure nicht fähig ſein werden, das komplizierte Werk zu leiten 
und werden ſie es dennoch wagen, dann fliegt Chorzow infolge 8 
ihrer Unfähigkeit in die Luft. 

Wie ſich dann herausſtellte, wollte eine Geſellſchaft die Stick⸗ 
ſtoffwerke von der polniſchen Regierung käuflich erwerben und 
das Blatt gibt zu verstehen, daß Korfanty hier die Vermittlungs- 
rolle geſpielt hat. Auch iſt dort die Rede von einer hohen Pro⸗ 
viſion für die Vermittlungsdienſte. Das ſollte die Arſache ge⸗ 
weſen ſein, daß das Anleiheanſuchen der Direktion von der Re⸗ 
gierung abgewieſen und die Direktion an Korfanty gewieſen 
wurde. Korfanty hat aber zu der Direktion kein Vertrauen ge⸗ 
habt und ſollte den Direktoren geantwortet haben, daß zu ihm an⸗ 1 
dere Leute geſchickt werden müſſen, damit er ſich mit ihnen in 
Geſchäftsſachen in einer verſtändlichen Sprache unterhalten kann. i 

Nachdem der Verkauf der Stickſtoffwerke nicht zuſtande kam, be 
bemühte ſich die Geſellſchaft, das Elektrizitätswerk der Chorzower 
Stickſtoffwerke läuflich zu erwerben, ohne das die Stickſtoffwerke 
nicht exiſtieren konnten. Durch den Erwerb der Elektrizitäts⸗ 
werke wollte man die Regierung zum Verlauf des ganzen Unter⸗ N 
nehmens veranlaſſen. A 

Die Anſchuldigungen find zweifellos ſchwerwiegend und das 
Blatt ſagt zum Schluſſe wörtlich: „Jetzt hat Korfanty das Wort.“ 
Korfanty zeigt aber keine Luſt, auf die Anſchuldigungen zu ante 
worten. Er beruft ſich auf ſeine erſte Antwort, in der es hieß, 1 


kann. Zu dem neuen Artikel will er nur lachen, weil, wie er in 5 
der „Polonia“ ſagt, Lachen mit Geſundheit identiſch iſt. Nach r 
unſerer Auffaſſung ſieht die Sache gar nicht lächerlich aus. 
Jahresbudget für Groß⸗Kattowitz zur Beratung ſteht. Plötzlih 
heißt es, daß gegen die Wahl der neuen Rada Kuſtos eine Be⸗ 
ſchwerde eingereicht hat. Diesmal iſt die Beſchwerde nicht gegen 
die Sanacjamandate gerichtet, ſondern ſie richtet ſich gegen die 
ganze Wahl, weil man bei der Ausſchreibung der Wahl die Zahl 
der Bevölkerung nicht mit 125 000, ſondern nach einer früheren 
Zählung mit nur 118 466 angenommen hat. Mithin wurden 
6 Vertreter zu wenig gewählt. Be 
Nach der Wahlordination muß eine Beſchwerde innerhalsd 
von 3 Monaten erledigt werden und in dieſer Zeit darf die 
neugewählte Rada nicht tagen. In dieſem Falle wird das neue 
Budget durch die kommiſſariſche Rada erledegt und das iſt der 
Sanacja recht. In der kommiſſariſchen Rada hat fie eine Mehr: 
heit. 


Auszahlung der Arbeitsloſen⸗Unterſtützung. Infolge des 
Feſtes „Hl. Drei-Könige“ (Montag, den 6 Januar), findet di 


Arbeitsloſen nicht, wie üblich, am Montag, ſondern ſchon am 
Sonnabend ſtatt. Er haben ſich zu melden: In der Zeit, von 
8 bis 9 Uhr vormittags, die weiblichen Erwerbsloſen und in de 
Zeit von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags, die männ⸗ 
lichen Beſchäftigungsloſen. 9. 
Oſſenhaltung der Friſeurgeſchäſte. Die Kattowitzer Friſeur⸗ 
Zwangsinnung gibt bekannt, daß am Montag, den 6. Ja 
[Feſt „Hl. Drei Könige“), die Friſeurgeſchäfte für das Publikum 
in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags offen gehalten wer- 
den. 9. 
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Deutſche Theatergemeinde. Wir machen darauf aufmerkſam, 
daz der Vorverkauf für das Konzert des erſten Bläſerquintetts 
der Dresdner Staatsoper, das am Montag, den 6. Jannar, 
abends 8 Uhr, in der Reichshalle Katowice ſtattfindet, in der 
Buchhandlung Hirſch und bei der Kattowitzer Buchdruckerei. und 
Verlags⸗A. G. ſtattfindet. Wir bitten, ſich rechtzeitig mit Karten 
zu verſehen, da die Zeit für den Vorverkauf diesmal der Feier⸗ 
tage wegen nur ſehr kurz iſt. 

Geburtenziffer und Sterbefälle in Kattowitz. Nach 
einer en die eine des Kattowitzer Magiſtrats ſind im 
verfloſſenen Jahre innerhalb des Bereichs von Groß⸗Katto⸗ 
witz, regiſtriert worden: 2885 Geburten, 1627 Sterbefälle 
und 1089 Eheſchließungen. Die Ziffer der Geburten über⸗ 
ſtieg die Zahl der Sterbefälle um insgeſamt 1 258, demnach 
alſo um rund 75 Prozent. Die Höchſtziffer der Geburten 
und zwar 277 wurde im Monat Juli, der Sterbefälle, näm⸗ 
lich 157, gleichfalls im Monat Juli, dagegen die Höchſt⸗ 
5 En N Trauungen und zwar 180 im Monat Oktober feit- 

geſte 

Sie „gönnten“ ſich Ruhe. Am geſtrigen Donnerstag hatten 
ſich vor dem Landgericht Kattowitz die Täter zu verantworten, 
welche in der Nacht zum 8. Dezember v. Is. in der Reſtauration 
Wilhelmsthal den ſchweren Einbruch verübten. Die Spitzbuben 
entfernten von der Verandaſeite aus eine Fenſterſcheibe und 
drangen auf dieſe Weiſe in das Innere des Reſtaurants ein. Sie 
entwendeten Tiſchdecken und Servietten, ferner aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Buffet eine Anzahl Flaſchen Liköre und Schokolade. 
Die Einbrecher traten ſehr dreiſt auf. Zunächſt begaben ſie ſich 
nach dem erſten Stockwerk und verbanden die Wohnungstüren 
durch dicke Stricke mit dem Treppengeländer. Auf dieſe Weiſe 
war es dem Gaſtwirt und ſeinen Angehörigen nicht möglich, die 
Zimmer zu verlaſſen. Währenddeſſen machten es ſich die Täter 
in den Reſtaurationsräumen gemütlich. Einige Flaſchen wurden 

Dort geleert und ziemlicher Spektakel gemacht. Mit dem Reſt der 

Diebesbeute machten ſich die Einbrecher dann ſchleunigſt davon. 
Als die inzwiſchen telefoniſch herangerufene Polizei am Tatort 
erſchien, waren die Spitzbuben nicht mehr da. Am nächſtfolgen⸗ 
den Tage gelang es der Polizei, in Kattowitz zwei Täter und 
zwar Rudolf Brozek und Maximilian Macala zu arretieren 
Zwei Tage darauf wurde an der Grenze der Peter Falkus feſt⸗ 
genommen, welcher auf deutſches Gebiet flüchten wollte. Ermit⸗ 
telt worden iſt ſpäter auch noch die Marie G., welche als Hehle⸗ 
rin in Frage kam. Bei einer Wohnungsdurchſuchung fand man 
bei dieſer Frauensperſon einen Teil des Diebesguts vor. Bei 
ihrer Vernehmung waren alle Angeklagten geſtändig. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Peter Falkus zu 6 Monaten, Rudolf Brozek 
zu 3 Monaten, Maximilian Macala zu 4 Monaten und die 
Marie G. zu 3 Wochen Gefängnis. - 
Spitzbuben in der Reſtauration. In der Reſtauration Ban: 

unnert auf der ul Tocztowa in Kattowitz wurd: ein gewifier Ma⸗ 

Fi.milian Wirgot aus Kattowitz arg beſtohlen. Von bis fit 
nicht ermittelten Spitzbuben wurde dem W. aus der Mantel: 
taſche ein Notizbuch mit 697 Zloty, ferner ein Militärbuch und 
andere Ausweispapieren geſtohlen. 

IJgn das Kattvpwitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Einen 
guten Fang machte die Kattowitzer Kriminalpolizei am Sylveſter⸗ 
tag, indem fie drei langgeſuchte Taſchendiebe, und zwar den 
udwig Jarosz aus Radomysl, ſowie Stanislaus Podgorski und 

Stanislaus Lachecki aus Warſchau arretierte. Die Täter wurden 
i das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Zwei weite⸗ 
ven Taſchendieben gelang es zu entkommen. x. 

Hohenlohehütte. [Exploſionsſtoff zur Entzün⸗ 
ung gebracht.) Von bis jetzt nicht ermittelten Tätern wurde 
uf der ul. Jana Bedera in Hohenlohehütte Exploſioſtoff zur 

ntzündung gebracht. Durch die Detonation wurden einige 
Scheiben eines Hauſes zertrümmert. 35 
3 Eichenan. (Das brennende Laſtauto.) Infolge Des 
kts eines Benzintanks geriet in Eichenau ein Laſtauto in Flam⸗ 
ien. Der Motor wurde ſtark beſchädigt. Perſonen find nicht 
kletzt worden. / $, 
AJIdaweiche. [Eine diebiſche Elſter.) Die Marta St. 
hl einer gewiſſen Muszer aus Kattowitz eine Uhr im Werte 
m 100 Zloty. Die polizeilichen Ermittelungen nach der Diebin 
id im Gange. €: 


B Bol Si 


RE Von Marcel Berger. 


Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 


kaufen oder verkaufen? IEERZ 
Angebote und In tereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


16) 
„Ich möchte lieber wiſſen, aus welchem Grunde Sie ihn be⸗ 


wundern? Wahrſcheinlich weil Sie fein Porträt aus illuftrier- 
en Zeitſchriften kennen?“ 


„So dumm bin ich doch nicht. Ich glaube, daß wir bei uns 


n nicht im Verdachte ſtehen, die Engländer zu über⸗ 
chätzen. ich bin vorurteilslos genug, den großen Staats⸗ 
männern aller Nationen Anerkennung zu zollen.“ 


„Vielleicht ſogar Wilhelm II.?“ 
Evelyne errötete mädchenhaft: 
„Das ſſt doch etwas anderes!“ 
„Abſolut dasſelbe! Zwiſchen Irland und Elfaß⸗Lothringen 
ich nicht den geringſten Unterſchied.“ 
Evelyne und ich entſchloſſen uns, das Gespräch lachend ab⸗ 

en. Ich verſuchte ihn abzulenken: 
„Wer ſind die beiden Herren da hinten, die ſchon beim 
hampagner angelangt ſind?“ N 
La Tour⸗Aymon blickte in die angegebene Richtung und 


„Das find zwei unferer hervorragendſten Gegner. Der deut⸗ 
Bankier von Weisweiler und Baron Holbeck, ein Oeſter⸗ 
her. In animiertem Geſpräch mit unſerem ausgezeichneten 
deten, dem Großfürſten Feodor von Rußland, dem ſie 
> nachmittags im Poler ein Vermögen abgewonnen haben. 
fünf Millionen gefallenen Ruſſen ſtören fie dabei gar nicht.“ 
„Werden denn dieſe Leute nicht boykottiert?“ 
»Was fällt dir ein? Im Gegenteil, fie halten ſich die übri⸗ 
Gäſte vom Leibe. Sie beachten von der ganzen Geſellſchaft 
den General und mich, dank uneſres Adelsprädikates.“ 
Weisweſler hat mich um eine Unterredung bitten laſſen“, 
er Oberſt. „Aber ich habe in dieſer Angelegenheit zuerſt 
10 ein anderes Geſpräch zu erledigen.“ 
. Das Orcheſter intonierte einen packenden Walzer. 
„Das Neueſte von Franz Lehar“, ſagte Philipp. „Im Win⸗ 
werdet ihr die Operette im Apollo hören können.“ 
„Warum nicht?“ rief Evelyne. „Nach meiner Meinung iſt 
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Baume des Bösen 
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Blutige Vorfälle am Gilneftertane 


Muttermord und Selbstmord in Siemianowitz — Eine weitere Mordtat in Zawodzie 
Schwerer Ueberfall mit tödlichem Ausgang — Weitere ſchwere Zuſammenſtöße 


Der letzte Tag des Vorjahres nahm, wie es ſich jetzt zeigt, 
einen ſehr unheilvollen Verlauf. Aus allen Ortſchaften in der 
näckſten Umgegend von Kattowitz werden ſchwere Bluttaten und 
Zuſammenſtöße gemeldet. 

Ermordet aufgefunden wurde am Neujahrstag in ihrer Woh⸗ 
nung die Mieterin Rojalie Bukowski aus Siem'anowitz. Die 
Polizei, welche von Hauseinwohnern darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht worden iſt, daß die Wohnungsinhaberin ermordet im 
Zimmer liege, ließ die Wohnung gewaltſam öffnen. Man fand 
die Frau in einer Blutlache vor. Die polizeſ lichen Unterſuchun⸗ 
gen zeigten, daß der Sohn Richard als Täter in Frage kam. 
Letzterer beging nach der unheilvollen Tat am Silveſtertag 
Selbſtmord, indem er ſich auf der Strecke nach Eichenau vor den 
fahrenden Zug warf. Beide Leichen wurden von der Staatsan⸗ 
waltſchaft beſchlagnahmt. 

Eine weitere, ſchwere Bluttat ereignete ſich in der letzten 
Silveſternacht auf der ulica Hallera im Ortsteil Zawodzie. Der 
Chauffeur Alois Kaiſer, welcher ſeine Eltern auſſuchen wollte, 
wurde von 2 Tätern angefallen, welche ihm drei ſchwere Meſſer⸗ 
ſtiche verſetzten, jo daß Kaiſer blutüberſtrömt zuſammenbrach. 
Er verſtarb bereits auf dem Wege zum Spital. Den Meſſer⸗ 
ſtechern gelang es, zu flüchten. Polizeiliche Unterſuchungen ſind 
ſofort eingeleitet worden. 

Auf der Chauſſee Paniow⸗Bujakow wurde am Silveſtertage 
eine ſchwere Bluttat von dem Arbeiter Paul Cipa aus Nowa⸗ 
Wies verübt. Dieſer lauerte an einer abgelegenen Stelle mit 
einer Axt dem Bernhard Mansfeld aus Bujakow auf, welchem 
er 7 Hiebe verſetzte und dieſem tödliche Kopfwunden beibrachte. 
Der Schwerverletzte brach bewußtlos zuſammen. Cipa machte 
ſich daran, ſein Opfer auszurauben. Mehrere Arbeiter lamen 
hinzu, welche den Täter überwältigten und nach dem Gemeinde⸗ 
amt in Bujakow brachten. Der Schwerverletzte iſt nach dem 
Knappſchaftslazarett in Orzeſche geſchafft worden, wo er inzwi⸗ 
ſchen verſtarb. Der Täter wurde in Haft behalten. 

Zu einer ſchweren Auscinanderſetzung kam es im Lobal 
Szafranek in Maceikowitz zwiſchen dem Pollzeiwachtmeiſter M. 
und dem Polizeibeamten K. In der Erregung gab der Polizei⸗ 
wachtmeiſter auf K. aus ſeinem Dienſtrevolver einen Schuß ab, 
welcher glücklicherweſſe ſein Ziel verfehlte. Es wurde ſofort 
Meldung erſtattet und der Polizeiwachtmeiſter bis zur Beendi⸗ 
gung des Verfahrens ſeines Dienſtes enthoben. — Verprügelt 
wurde in Maceikowitz ein Polizeibeamter, welcher ſich in bes 
trunkenem Zuſtande aus einer Reſtauration auf die Straße be⸗ 


Königshütte und Umgebung 


Betriebsratswahlen auf Königshütte. 

Am 2., 3. und 4. Januar wählen die Arbeiter des großen 
Eiſenwerkes Königshütte ihre Vertreter. Es geht darum, 
wer die Arbeiterintereſſen im neuen Jahre vertreten ſoll. 
Die nr Gewerkſchaften gehen im Wahllampf getrennt 
vor, haben ihre eigene Liſte aufgeſtellt, welche die Nr. 3 trägt. 

Gegen die altbewährten Kräfte der Freien Gewerkſchaf⸗ 
ten wird von der anderen Nichtung jene Jahr ſcharf an⸗ 
gekämpft, aber ihre Vertreter im Betriebsrat haben bis jetzt 
noch nichts Nennenswertes geleiſtet, und die Vertreter der 

reien Gewerkſchaften mußten ſtets für die ganze Beleg: 
ſchaft eintreten. Nun kommen fie wieder zu den Arbeitern 
mit Flugblättern und Zeitungsartikeln, um die Arbeiter 
vom rechten Wege abzubringen. Arbeiterverräter und kle⸗ 
rikale Analphabeten treten gegen die Freien Gewerlſchaften 
auf, ſchmieren den Arbeitern Honig um den Mund, um ſie 
irrezuführen. Arbeiter, achtet nicht auf die Verräter und 
weiſt ihre Verleumdungen gegen die Freien Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften zurück. Tretet ein für eure alten bewährten Führer, 
die das Betrichsrätenejeh genau kennen und ſtimmt für die 
Kandidatenliſte 


Nr. 5 


der Freien Gewerkſchaften. 


die Kunſt nicht an die Grenzen eines Vaterlandes gebunden. 


Wie dumm war es, Richard Wagner in den Bann zu tun.“ 
„Ich gratuliere Ihnen zu dieſer Anabhängigkeit der Geſin⸗ 
nung!“ ſagte La Tour⸗Aymon ironiſch. 

Evelyne biß ſich auf die Lippen und begnügte ſich damit, 
gekränkt zu fragen: 

„Mein Gott, was haben Sie nur heute Abend?“ 

Philipp ſtützte beide Arme auf die Lehnen des Stuhles und 
ſtieß hervor: 

„Ich habe gar nichts. Alles geht gut. Die Muſik iſt an⸗ 
genehm, das Feſt verſpricht glänzend zu verlaufen. Die Geſich⸗ 
ter aller Gäſte in dieſem Saale ſtrahlen Glück und Zufrieden⸗ 
heit... Was für ein Vorwurf zu einem Gemälde für Ihren 


Ich hatte Evelynes Bruder nicht gekannt, aber ich wußte, 
daß er, ſechs Jahre älter als fie, den Ruf eines talentierten Ma⸗ 
lers genoß. Ich hatte vergeſſen, mich nach ihm zu erkundigen. 

„Wie gecht es Ihrem Sohne?“ fragte ich den Oberſt. 

Der Oberſt fette fein Glas auf den Tiſch, wiſchte den Mund 
mit der Serviette und ſagte: 
„Vor ungefähr einem Jahre it er bei Sa'nt⸗Mihiel ge 
le 


„Genau vor einem Jahre!“ ſtellte Philipp unerbittlich ſeſt, 
„denn heute iſt der 13. Auguſt.“ 

Vom Tiſche, an dem Marius ſaß, erſchallte lautes Gelächter. 
Der anſchwellende Lärm übertönte faſt das Orch ſter. Am Tier 
des Baron Holbeck knallten Champagnerpfropfen. Die Kellner 
ſerverten Früchte und Eiscreme. Durch die weit offenen Fen⸗ 
ſterflügel wehte die friſche Abendluft. In dieſer lauten Feten 
freude war uns nun plötzlich zumute als hätte man uns auf 
einer üblen Tat ertappt. Evelynes Lächeln erſtayb. Ich mußte 
an meinen toten Bruder denken, an ihren und an den meines 
Freundes, an dieſe drei jungen Leute, die von Rechts wegen 
friſch und lebend in unſeren Kra's gehört hätten. Ich ſah den 
lebloſen Körper und das ſtarre Geſicht meines armen Pierre vor 
mir, den man in den Sarg gelegt hatte, und meine Stimmung 
war dahin. 5 

La Tour⸗Aymon gengß einen Moment, böſe lächelnd, unſere 
Konſternation. Dann zuckte er die Schultern, ſah ſich im Saale 
um und begann, als täte ihm fein Benehmen leid, ganz unbe⸗ 
I einige kritiſche Bemerkungen üher verſchiedene Gäfte zu 
machen: ' 


falle 


gab. Der Poliziſt griff nach dem Seitengewehr und verſetzte da⸗ 
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mit einem gewiſſen Auguſt Kendzia einen Hieb gegen den Hals. 
Der Verletzte wurde in das Gemeindeſpital in Chorzow einge⸗ 
liefert. 

Auf der ulica Niedurnego in Pniaki wurde ein anderer 
Schutzmann, welcher ſeinen üblichen Patrouillengang machte, 
von einigen Tätern angefallen. Gegen einen der Angreifer ging 
der Polizist mit der Stichwaffe vor. Er verletzte diefen ziemlich 
erheblich in der Herzgegend. Der Verletzte, ein gewiſſer Ludwig 
Sikora, begann trotz der erhaltenen Stichwunde, zu flüchten, er 
brach aber bald zuſammen. Man ſchaffte denſelben nach dem 
Hüttenſpital in Friedenshütte. 

Ein gewiſſer Friedrich Bartodziej aus Myslowitz wurde in 
der Siloeſternacht auf der dortigen ulica Nowo⸗Koscfelna von 
einem unbekannten Täter mit einem Meſſer in der Herzgegend 
verletzt. Bartodziej mußte ſofort in das Mysloweher Spital 
transportiert werden. — Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich in 
Scharley. Dort erhielt der Arbeiter Theodor Strzelezyk von 
einem Anbekannten einen ſchweren Meſſerſtich in die Bruſt. Es 
erfolgte die Ueberführung in das Spital, 

Bei Aufforderung zur Legitimierung ſtürzte ſich in Bielſcho⸗ 
wis ein gewiſſer Jahann Maſtalarz auf einen Poliziſten. Da 
Maſtalarz ſeinen Angriff wiederholte, ſah ſich der Schutzmann 
veranlaßt, von feinem Seitengewehr Gebrauch zu machen. Er 
verletzte den Angreifer erheblich an der Naſe. 

In Nowa⸗Wies wurde ein Polizeibeamter von einem ge⸗ 
willen Vinzent Wochnik auf die Erde geworfen. Der 
Poligziſt befreite ſich aus feiner gefährlichen Lage und verſetzte 
dem Angreifer einen Hieb gegen die Schulter, worauf dieſer von 
weiteren Angriffen ablleß. 

Im Ortsteil Zawodzie ging eine, dem Magiſtrat gehörende 
Scheune an der ulica Ogrodowa 3, in der Silveſternacht in Flam⸗ 
men auf. Die Feuerwehr erſchien am Brandort, welche das 
Feuer nach einiger Zeit löſchte. Die Scheune iſt zu einem großen 
5 EDER Man vermutet, daß es ſich um Brandſtiftung 

andelt. 

Angefahren und ſchwer verletzt worden iſt von einem Auto 
auf der ulica Krakowsba in Zawodzie ein Straßenpaſſant, 
welcher nach dem ſtädtiſchen Spital in Kattowitz eingelſefert 
wurde. Es wird angenommen, daß der Chauffeur, welcher mit 
ſeinem Kraftwagen in ſchnellem Tempo davonfuhr, betrunden 
geweſen iſt. Der Anglücksfall ereignete ſich gleichfalls in der 
S'lveſternacht. 


Verlegung der Angeſtellten⸗ und Verſicherungsabteilung nach 
Kattowitz? Die Landesverſicherungsanſtalt in Königshiltte 
hatte ſich ſchon vor längerer Zeit mit dem Gedanken befaßt, die 
Angeſtelltenabteilung nach Kattowitz zu verlegen, wo auch ein 
neues Verwaltungsgebäude errichtet werden ſoll. Demnach 
hatte ſich die Stadt Königshütte infolge einer Schädigung ihrer 
Intereſſen, beſchwerdeführend an das Miniſterium in Warſchau 
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„Dieſe ſchönen Gamaſchen habe ich geſchenkt bekommen. 


ohlen darunter machen?“ 


Könnten Sie mir wohl ; a 
ö (Humorift.) 


„Am Tiſche des Generals“, ſagte er zu mir, „ſiehſt du den | 
tapferen Kommandanten Rebeillaud. Ja, den mit dem Schnur 5 
bark und der geſchnürten Taille. Ein unverbeſſerlicher Polio 
fer, der den republitaniſchen, ja ſogar demokratiſchen Olfizzjer 
poſiert und Dartigues den Hof macht. Marcel Bouvier hat ihn, 
wie du wohl, in einem Roman gezeichnet und wurde zur Straße 
eh von ihm an die Front, in den vorderſten Schützengraben 
geſchickt.“ 

Evelyne hatte nicht zugehört. Nur der Name des Komman⸗ 
danten war ihr im Ohre geblieben: { 

„Schade,“ ſagte ſie unſchuldig, „daß er nicht Tennis ſpielt ...“ 

„Wirklich ſchade,“ wiederholte Philipp, „ſonſt entſpräche er 
dem Ideal Evelynes!“ g 5 Kr 

Ueber den Großfürſten Feodor und die junge Frau in fels 4 
ner Geſellſchaft ging er raſch hinweg: i 

„Seine ſlawiſche Mentalität iſt mir unverſtändlich wie die 
eines Auerockſen. Und über Rita müßten wir uns bei Dar⸗ 
tigues erkundigen.“ 2 2 

Das Mahl ging zu Ende. Man ſah durch die geöffneten 
Fenſter, wie ferne Blitze fahl über den Himmel zuckten. Donner 
wurde nicht hörbar. f 

„Das Gewitter zieht vorbei“, konſtatierte der Oberſt. 

Alle rehoben ſich. Ich hatte Durſt nach Luft und ſtrebte ins 
Freie. Evelyne ſchloß ſich mir an Als ich mich nach La Tours 
Aymon umſah, war er verſchwunden. RT 

„Er kommt beſtimmt noch zurück“, lächelte das junge Mäd⸗ 
chen und hängte ſich zutraulich an meinen Arm: . 

„Der arme Menſch, er bemüht ſich, anderen und fin ſelbſt 
weh zu tun.“ N ö 

„Er ift wirklich zu beffanen“, ſagte ich. Beſonders wenn 
der Arzt mit ſeiner heutiden Eröffnung recht hat. 

Evelyne ſach mich fragend an. 

„Es geht mit ihm zu Ende. 
Spanne zu leben“ 

Ih fühlte, daß Evelynes Arm bebte. 5 

„Ich muß Ihnen ein ſchreckliches Geſtändnis machen,“ für 
ſterte 05 „nur die Hoffnung auf ſeinen baldigen Tod hält mich 
aufrecht.“ N 

Sie ſeufzte ſchwer, als aber Dartigues in dichem Moment 
zu uns trat, vier fie ihm in echt weiblicher Verſtellungsfähigkeit 
weiter zu: if 5 914 . 

„Ich gratullere Ihnen rius, an Ihrem Tiſch hat man 
ſich Wietlich unterhalten.“ N ort. folgt) 1 


Er hat nur mehr eine kurze 
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gewandt. Trotz verſchiedener Anfragen, betreffend der Abſicht ſchiedene Privatbanken tun, verloren gehen. Eine ſolche 7 7 N 
x Slap ande verſicherung, und auf x Erfolg des 1 Ortsſparkaſſe a auch Myslowitz, die eine gute Entwick⸗ Schwienkochlowitz u. Umgebung 3 
Stadt wartend, konnte bis jetzt nichts Näheres erfahren werden. lung zu vermerken hat. Am Ende des letzten Geſchäftsjahres j 1 15 ; i = 
Erſt jetzt wurde in Erfahrung gebracht, daß in der letzten kom⸗ betrug die Anzahl der Sparer 216 mit einer Geſamtſumme FRE ea Ca ne 12 . ee, er © 5 
miſſariſchen Stadtverordnetenverſammlung in Kattowitz, auf von 398 398.18 Zloty, von welcher 38 591.95 Zloty als die hieſige Ortsgruppe des Touriſtenvereins eine Weihe 
Grund eines Dringlichteitsantrages, beſchloſſen wurde, dem Ver⸗ Spareinlagen auf die Schulkinder entfielen. Die größten nachtsfeier, die, wie alle ihre Veranſtaltungen, gut arran⸗ 
4 kauf eines Grundſtückes von 1400 Quadratmetern auf der ulica Spareinlagen gehören den verſchiedenen Wohltätigkeitsver⸗ giert war. Das Programm war vorzüglich zuſammenge⸗ BE 
5 Poniatowskiego an die Landesverſicherungsanſtalt, zum Preiſe | einen, und zwar betragen dieſe zuſammen 266 455.96 Zloty, ſtellt und glatt abgewickelt. Die Muſik hätte allerdings 
„ von 70 Zloty für einen Quadratmeter, zuzuſtimmen, wenn der Im vergangenen Geſchäftsjahre gewährte die ſtadtiſche etwas fleißiger ſein können. Fr. Goroll ſprach den Prolog. 
va Bau des Verwaltungsgebäudes nebſt einem Wohnhauſe binnen Sparkaſſe Wechſelanleihen in Höhe von 276 790 Zloty und Hierauf hielt Gewerkſchaftsſekretär Sowa die Feſtanſprache, 
. 1 ee in — 1 Beate wird. re kann ge⸗ e Big 18 0 Pd 700 10h 9 05 Ge⸗ in welcher er Vergleiche zwiſchen der Sonnenwendfeier der 
. olgert werden, daß die Landesverſicherungsanſtalt, bezw auch amtentleihung betrug 393 oty, was für die Anfangs⸗ 3 x Mei fei 

3 die maßgebenden höheren Inſtanzen 5 einer ee ar = 9 Jletg f lang Arvölker der Erde und der Weihnachtsfeier von heute zog. 


n 0 entwicklung der ſtädtiſchen Sparkaſſe als gün tig zu be⸗ ; iti ei 5 
Angeſtelltenabteilung nicht abgekommen ſind, vielmehr ſich um trachten iſt. N günſtig z Die chriſtliche Welt hat den Zeitpunkt der Sonnenwende als ü 


} 
g 
g 
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3 ; : 1275 5 ihr eigenes Feſt beſchlagnahmt und auf dieſen Zeitpunkt die b 
. e des n kommenden en e in Bon Myslowitzer Arbeitsloſenamt. Nach dem letzten Jah: Geburt Ehre I pr Letzterer ſollte der Menſchheit den f 
05 Fiat 2 Köni shükte 3 meinen, daß der | resbericht zählte das Arbeitsloſenamt am Ende desselben 899 Frieden auf Erden und nach dem Tode das Himmelreich 
IR 9 Ki 2 nſtalt gertte keinen Erfolg hatte. Als die Arbeitslofe, wovon 562 auf Myslowitz und 337 auf Brzez'nka, bringen. Faſt 2000 Jahre find ſeit Gründung der chriſtlichen 
u purde St lolnerdeit in Königshütte errichtet Brzenskowitz und Slupna entfallen. Unter ihnen wurden 549 Weltanſchauung vergangen und hat in dieſer Zeit dieſe 
80 wurde hat man von u t eine weite Baufläche, größer, als Männer und 350 Frauen gezählt. An gewöhnlichen Anter⸗ Religionsgemeinſchaft mit Hilfe des Kapitals den Gipfel⸗ 
5 2 * , eee Geld zur Verfügung geſtellt bes | ftügungen ausgezahlt wurden insgeſamt 143 087,93 Zloty. Für punkt ihrer Entwicklung erreicht. Doch haben ſich ihre 
. 3 gebäude bei ſpäterer Notwendig beſondere Unterſtützungen wurden 25 409 Zloty ausgezahlt, was Grundpfeiler als hohle Phraſen erwieſen denn zu keiner 


keit vergrößern zu können. Jedoch ſcheint das Entgegenkommen 
der Stadt Königshütte in Vergeſſenheit geraten zu ſein, weil 
die Landesverſicherungsanſtalt den Bau in Kattowitz aufführen 
will. Man überſieht auch hierbei, daß ſich die Baukoſten bei 
75 einem Anbau viel billiger ſtellen würden, als bei einem Neubau 
Be in Kattowitz, denn ſchon der hohe Preis von 70 Zloty für einen 
42 Quadratmeter bei einer Fläche von 1400 Quadratmetern erſpart 


wohl darauf zurückzuführen ift, daß die Arbeitsloſenunterſtätzung Zeit der Erdgeſchichte hat es einen ſo blutigen pi ges 
den Ledigen entzogen wurde und die Ledigen eine ſolche nur als geben, deren Zeugen wir alle ſind und dieſen Krieg, deren 
beſondere Unterftügung erhalten konnten. Krantenzettel wur- ſchmutzige Urſachen wir alle kennen, hat die Geiſtlichteit in 
den an 217 Verhe ratete, 212 Ledige und in 348 Fällen für Kin⸗ allen Ländern als „heiligen Krieg“ bezeichnet. Nichts 
der von Arbeitslojen der Gruppe A, wiederum für Arbeitslofe illuſtriert deutlicher, als dieſer Umjtand die phraſenhafte 
der Gruppe B an Ledige in 234 Fällen, an Verheiratete in 151 Ideologie der chriſtlichen Lehre. Den Frieden auf Erden 


: e SEE ee: 1 und für Kinder in 218 Fällen verabfolgt. kann uns alſo nicht Chriftus bringen, ſondern die Menſch⸗ 
11 Slant nig erstanden Gn * E Verteilung von Winterkohle in Myslowiz. der Myslo. heit muß ihn ſelber mit Hilfe der Vernunft und der ger | 
*. der Acht gelaſſen werden, d ſtück verfügt. Auch darf nicht witzer Magistrat gibt bekannt, daß in der Zeit vom 8. bis zum ſammelten Erfahrungen vorbereiten. 7 
. uber uch gelaſſen werden, daß eine Abzweigung der Ange- 11. Januar d. Is. die Regiſtrierung der verheirateten Arbeits⸗ 5 8 N ; 
9 ſtelltenverſicherung für die Bevölkerung längere Zeit hindurch loſen, der Kriegsinvaliden, bezw. Invaliden aus der Aufſtands⸗ Nachdem noch Fr. Goroll ein mit ne Beifall auf: 
—... . .,.. | gerommense Beidt. „Sralsarers Aeifnagt: vorug 
5 naht "Tattfinde > Stadiverononetenfikum mil Kino em. | Detgenommen wird. Die Negiſtrierung erfolgt im Rathauſe. fü 8 Da 7 — een der Beranttafhin Ep lich 
5 12 1 = indenden di ee e mit dieſer Ange⸗ Zimmer Nr. 7, in den Vormittagsſtunden nach Vorlegung der 1 5 Re 1 d Herr Hartm 557 55 in re 
genheit beſaſſen um vie Verlegung zu verhindern. Man will Arbeitsloſenlegitimation, bezw. des Invalidenausweiſes mit | Pate. Frau Neumann und Herr Hartmann i Dee 


vordem an höchſter Stelle noch einmal vorſtellig werden. der letzten Auszahlungsbeſcheinigung der Poſtſparkaſſe (P. K rollen gefielen gut und auch die Zuſammenſtellung der 


a Zahlung der zweiten Rate der Grund: und Gebäudeſteuer. iet i ; fr 81 Na- übrigen Mitſpieler war diesmal beſſer wie vergangenes 

* Auf Grund des Artikels 1, 3, 4 und 27 der Sete über Bea el ne eh Sonitienmiigien Jahr und das Spiel flotter. Der hieſige Gejangvereim 

8 die Regelung von Kommunalabgaben in der Wojewodſchaft | im Bergbau beſchäftigt iſt und von da aus Deputatkohle erhält „Einigkeit“ ſorgte in den Pauſen mit Wei ae e * 
en Abena ben dende edc orn den Beiigtup der if der Meheitsiofe nicht berecheigt, Perlach zu empfangen. Die | Unterhaltung, doch müßte man hier der Tendenz der Lieber 

9 ſtädtiſchen Körperſchaften genehmigt. Für das Rechnungsjahr ledigen Arbeitsloſen können nur dann berückſichtigt werden, wenn mehr Aufmerkſamkeit ſchenken. Vor Eintreffen des Studien⸗ 
N 1929/30 wurde die Grund: und Gebäudeſteuer mit 5 pro Mille ſie bei der Negiſtrierung den Nachweis erbringen, daß fie den rats Birkner dirigierte Sangesbruder Wanjek. Den Höhe⸗ 
. des Gemeindeweries im Geſamtbetrage von 69 845 721 Zloty Haushalt verſorgen, eine eigene Wohnung haben, oder daß fie punkt des Abends bildete die Weihnachtseinbeſcherung, 


N feftgelegt. Dieſes wird feitens des Magiſtrats Königshütte den 


4 15 i 4 er: : arrangiert durch gegenjeitiges Beſchenken der Mitglieder. 3 
Intereſſenten zur Kenntnis gebracht. Die Sen ee muß die einzigen Ernährer der Familie ſind. Letztere Ausweiſe ſtell 


R 87150 zii ale: 2 3 orig ‚ | Das Erſcheinen des Weihnachtsmannes und des gut koſtü 

18 im Sinne des Steuerſtatuts bis zum 15. Februar d. Is. bezahlt 5 V —— en mierten Teufels erregte allgemeine Heiterkeit und mitunter 
n werden. Es wird darum um pünktliche Einzahlung bis zu dieſer erſucht, oben angegebenen Termin pünktlich einzuhalten, da ſpü⸗ auch Angſt vor der Dreſche bei den faulen Beitragszahlern 
(er feſtgeſetzten Zeit erſucht, um ſich vor Koſten der Zwangseintrei⸗ tere Anmeldungen nicht berückſichtigt werden können. Die Re- und Schwänzern von Verſammlungen, welche die Zielſcheibe 5 
. bung und der Verzugszinſen zu ſchützen. giſtrierung wird in folgender Ordnung vorgenommen: am Mitı» des Teufels bildeten. Nur zu schnell verflogen die 5% Stun⸗ 
an Das Befürhtete eingetreten. Trog aller nur erdenklichen woch, den 8. Januar, Buchstabe AG; am Donnerstag, den 9. den dieſer wohlgelungenen Veranſtaltung und alles ſchied 
. Bemühungen des Betriebsrates wurden geſtern 40 Mann der 4 5 3 ! i mit dem Vorſatz, bei der nächſten Weihnachtsfeier des 


ae e 1 — 55 Sg 2 5 Touriſtenvereins wieder mit dabei zu ſein. 
eee RE { * Die Folgen des Freudenſchießens. Die Gebrüder Gerhard 

% Immer wieder die leidigen Biehtransporte. Es ift ſchon und Anton G. in Schwientochlowitz hatten im Hofe ihres Haufe 
vielfach über die ſtandalöſen Viehtransporte in Myslowitz be⸗ an der ul. ſw. Joſefa mittels Karbid Freudenſchüſſe abgegeben 
richtet worden. Eine Zeitlang ſchien es, als ob es hierin beſſer Hierbei wurde der im Hofe weilende Johann Schulcek im Ge⸗ 
ehe en N geit 1— er e ſicht verletzt. Anzeige wurde wegen Körperverletzung erſtattet. 
agen in dieſer U ng. e. man die en un une, { pi - 2 . 
die von unkundiger Hand durch die Straßen geführt werden, auf | Mit einem Ziegelſtern gegen die Polizet. Zu einer heftigen 
den Bürgerſteigen ſpazieren gehen. Viehtransporte werden jogır [Schlägerei kam es in Schwientochlowit zwiſchen mehreren Arbei⸗ 
von Kindern begleitet, was an und für ſich nicht zuläſſig iſt. Das tern der Ziegeleianlage Gotthardt. Als ein Polizeibeamter ein⸗ N 
durch kommt es oft zu Verkehrsſtockungen in den belebteſten ſchreiten wollte, verſuchte einer der Streitenden, und zwar der 
Straßen, denn von dieſen Kindern kann man nicht verlangen, Arbeiter Salomon aus Jgorzeletz, einen Ziegelſtein auf den 
daß jie das Vieh derart in der Hand behalten, wie man es von Beamten zu ſchleudern. Der Schutzmann feuerte einen * 
Erwachſenen erwartet. Es wäre an der Zeit, daß endlich ein⸗ſchuß ab, worauf der Angreifer von ſeinem weiteren Vorhaben 
mal mit dieſen Viehtransporten in Myslowitz Ordnung gemacht [abließ. Salomon wurde nach der Polizeiwache geſchafft. k. Ho 
er Gieſchegrub (Kontrollmeld n > d en ü 1 1 m 1 1 1 A { 
N uben. nitro me unge e er ismar u E. Der ſei tonaten in der Bis! Br 
Arbeiter) Auf den Gieſchezruben arbeitet eine große hütte heriſchende Auftragsmangel wird vorausſichtlich in den 
Anzahl von verheirateten Arbeitern, welche im Kreiſe Pleßnächſten Wochen durch die Erteilung von ausländiſchen Aufträgen 


BR Weichenfabrik der Werkſtättenverwaltung infolge gänzlichen 
2 Auftragsmangels die Entlaſſungspapiere ausgehändigt. Ver⸗ 
blieben iſt der Troſt, indem die zur Entlaſſung Gekommenen 
nach Eingang von Aufträgen wieder eingeſtellt werden können. 

Ein Meſſerheld. In der Neujahrsnacht wurde ein gewiſſer 
Gawliczek Emil von der ul. Styczynskiego 51 vom Gerhard Rohn 
an der ul. Stawowa überfallen und durch mehrere Meſſerſtiche 
verletzt. Auf Grund deſſen mußte er in das Krankenhaus über⸗ 
führt werden. R. wurde verhaftet und wird ſich wegen Körper⸗ 
verletzung zu verantworten haben. 

Ein teurer Silveſterrauſch. Dominik K. von der ul. Karola 
Miarki hatte einen mächtigen Trunk hinter die Binde gegoſſen 
und ſich nachher auf den Heimweg begeben. An der ul. Lukaſz⸗ 
czyka erbarmte ſich ein Menſchenfreund ſeiner und erbot ſich, 
ihn nach Hauſe zu bringen. Geſagt, getan. Zu Hauſe erſt be⸗ 
merkte der brave Dominik, daß er einem Gauner zum Opfer ge⸗ 
fallen war, denn es fehlten ihm 160 Zloty und ein Trauring. 
Scheinbar hat er dieſen in der Weſtentaſche getragen. (Das 
kommt davon!) ö 
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iR Ein frecher Diebſtahl. Als eine Frau Fedwig H. aus War: ihren Wohnfig haben und nur vorübergehend im Schlaf⸗ eine merkliche Beſſerung er ahren. Auf Grund deſſen ſollen auß 
50 ſchau ihren Sohn auf der ul. Kopernika beſuchen wollte, wurde hauſe Nickiſchſchacht wohnen. Dieſe find, infolge des Woh⸗ die bisherigen Feierſchichten ſchon in den nächſten Tagen in Weg 
3 ſie in dieſem Grundſtück von einem unbekannten Manne über⸗ nungsmangels gezwungen, einen doppelten Haushalt zu fall kommen. - 8 
EN fallen und ihres Handtäſchchen beraubt. Jedoch war der Ge⸗ führen, wozu noch die Ausgaben für die Reiſen und der Vielſchowiz. (Die Polizei hates nicht leicht.) Von 
175 minn nicht groß, denn in dem Täſchchen befand ſich nur ein Mietzins von 8,50 Zloty monatlich für den vorübergehenden 2 Radaubrüdern wurde an der Straßenkreuzung der ulica ER Te 
3 Heiner Betrag. Der freche Spitzbube entkam unerkannt. Aufenthalt im Schlafhauſe in Betracht kommen. Außerdem und nlica Niedurniego in Bielſchowitz⸗Piasniki ein Rolizeibeam. 
. H — wird denſelben noch 1,50 Zloty jeden Monat für die gelie⸗ ter angefallen. Der Beamte machte von ſeiner Waffe Gebrauch. 
ke Siemianowiß ferte Kohle abgezo en, welche für Zubereitung der Speiſen worauf die Täter die Flucht ergriffen. Nach dem Vorfall begab 

5 Liſtenauslegung für die Pflichtſeuerwehr i F222 ‚Dies: bebeuiet einen großen Werkuft ihres | fi ner Molizift in Yepieitung anderes Benziten mag Der alle 
Ex 5emeinde liegen, während der Dleuſt un dimmer ſchwerverdienten Lohnes, was bei den meilten, die weit nung des Ernſt Kauczor, wo ſich noch 4 Brüder des K. ſowe 
Sr 4 der Gemein 9 15 während der zienſtfunden von entfernter wohnen, 25—30 Zloty monatlich beträgt. Nun der Mithelfer Franz Wieczorek befanden. Alle Perſonen warfen 
en 9—12 Uhr, ie zn il die Liſten für bie ift in dieſem Jahre die Bergverwaltung dazu übergegangen, ſich auf die eintretenden Poliziſten und ſchlugen mit Stüh 

TR 0 ee Einf cht 3 = „ denſelben für das Jahr 1928 und 1929 auf einmal ein Kochtöpfen und Flaſchen nach denſelben. Einer der SKaucz 

nz 8 3 1 3 N x 1 Bor g 2 

25 ahr in Frage die Buchftaben © bis R. Befreit von dem diefen“ art den Deputintfoplenmenge abzuziehen, jo daß wurde durch einen Säbelhich am Kopfe verletzt. Der Verle 


a 
dieſen, anſtatt wie in früheren Jahren 140 Zentner, nur ei nappichaftsl in Bielſchowitz geſchafft. Spä⸗ 1 
diesmal für das jetzige Kohlenjahr 70 Zentner zugeſtan⸗ n e ee ee wäh: 
den wurde. Laut dem Teilabkommen über Lieferung von rend es Ernst Kauczor gelang, reichtzeitig zu entkommen. . 
Deputatkohle über vorübergehend im Schlafhaus wohnende 5 hei 5 5 2 ® 
Arbeiter, fühlten fih die Organiſierten gelgüigt und Kochlowiz (Seltſamer Unglücksfall) Auf der 
ſtrengten eine Schadenerſatzklage vor dem Sond Przemys⸗ | Hugozwanggrube in Kochlowitz erlitt der Schachthäuer H. 
lowy, Landkreis Kattowitz an, welche zugunſten der Ar⸗ ſonderbaren Unfall. H. hatte mit einem Großhammer de 
beiter ausfiel. jo daß die Verwaltung zur Auszahlung des ein Bergeſtück zu zerſchlagen. Der Hammer ſprang ab und 
Wertpreiſes der unrechtmäßig abgezogenen Kohlenmenge H. vor die Stirn. Er ſtürzte ſofort bewußtlos zuſammen 
verurteilt wurde, wozu noch ri en li wurde ins Knappſchaftslazarett nach Bielſchowitz geſchafft. 
hinzugezogen wurde. Weitere Klagen ſchweben noch, welche ba. 5 ua 37. a 
ebenfe. 5 ſicher zugunſten der Arbeiter entſchieden ten eine Nat ve ws en dr Nude 5. 25 
werden. Nach dieſen Urteilen erläßt nun die Bergwerks⸗ einem Grenzbramten, als er die Grenze überſchreiten wollte. St. 
direktion an die Schlafhausinſaſſen folgende Bekannt⸗ wird des Schmuggeins dringend verdächtigt Es erfolgte eine 
machung, welche vom Oberdirektor Fiſcher unterſchrieben Ueberführung in das Knappſchaſtslazarett nach Rudahamm 
iſt: Ab 20. Dezember haben ſich diejenigen Schlafhausin= | Die weiteren polizeilichen Unterſuchungen find im Gange. g. 
ſaſſen welche des öfteren nach ihrer Behaufung fahren, in x ae Est 
Pen Falle auf der Hauptfeuerwache Nikiszowiec zu mel⸗ N 8 — 
en, wo der Wachdienſthabende ihre Abweſenheit aus dem 
Schlafhauſe in ein Kontrollbuch einträgt. Nach der Rück⸗ 
kehr müſſen ſich dieſelben ebenfalls auf der Hauptfeuerwache 
melden. Perſonen, welche obige Meldung unterlaſſen, 
werden als 19 0 wohnhafte Mieter des Schlafhauſes an⸗ 
c Dieſe militäriſche Verordnung und Kontrolle, 


8 Dienſt find Aerzte, Apotheker und Geiſtliche, ſowie Staats⸗ 
1 und Betriebsbeamte lebenswichtiger Betriebe. Gegen 
Hinterlegung eines beſtimmten Geldbetrages, kann die Ab⸗ 
löſung einzelner Pflichtmitglieder erfolgen. 

Neupflanzungen. Die Naſenfläche an der Laurahütte 
wird mit Bäumchen bepflanzt, desgleichen kamen ſeitens der 
Gemeinde dort Ruhebänke zur Aufitellung. Somit dürfte 
der ſehr ſchöne Platz bis auf weiteres den Charakter eines 
Bauplatzes verlieren. 


Myslowitz 

Myslowitzer Magiſtratsbeſchlüſſe. In der letzten Sitzung 
des Myslowitzer Magiſtrats wurde beſchloſſen, der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung das neue Projekt des Ortsſtatuts in Sachen 
des Schutzes für Minderjährige, die unter dem Schutze des Ge⸗ 
neralvormundes ſtehen, vorzulegen. — Zwecks Regulierung der 
Dienſtſtunden in einigen Aemtern einigte man ſich dahin, die 
Dienſtſtunden für den Magiſtrat und für die ſtädtiſchen Betriebe 
für die Zeit vom 1. Januar d. Is. bis zum 31. März d. Is. auf 
die Stunden von 8.30 Uhr früh bis 15.30 Uhr nachmittags, feſt⸗ 
zuſetzen. Die Dienſtſtunden, in denen das Publikum zur Er⸗ 
ledigung kommt, wurden für die Stunden von 8.30 Uhr bis 
13.30 Uhr feſtgeſetzt. — In Verbindung mit der Anlage eines 
neuen Gartens an der Kreuzung der Nikolaiſtraße mit der Kra⸗ 
kauerſtraße einigte man ſich dahin, den dort aufgeſtellten Trans⸗ 
formator an den katholiſchen Friedhof umzuſtellen und bewilligte 
die hierzu erforderlichen Mittel. Nach Erledigung einiger lau⸗ 
fender Verwaltungsangelegenheiten wurde u. a. zur Kenntnis 
genommen das Protokoll über die Weihnachtsfeier für die Kin⸗ 
der, die dem angeſtellten Vormund unterliegen, wobei 54 Kinder 
bedacht wurden, das Prototoll über die Uebernahme der Straßen⸗ 
bahnlinie Myslowitz—Schoppinitz, die aus der ſchmalſpurigen in 
die normalſpurige umgebaut worden iſt, ſowie das Protokoll der 

Kaſſenreviſion vom 23. Dezember 1929. En 
Bon der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Nach deutſchem Muſter 
wurden auch bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſten in den größe⸗ 
ren Gemeinden Ortsſparkaſſen errichtet. Dieſe Spareinrich⸗ 
tung iſt nicht nur für die Verwaltungen, ſondern auch für 
die Sparer vorteilhaft, und zwar beſi en Letztere Gewähr, 
daß ihre Erſparniſſe nicht durch Spekulationen, wie es ver⸗ 
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— 


welche der aus dem Kriegsſtreik von 1918 nicht zurückſteht, 
hat die größte Erbitterung, nicht bloß bei den Schlafhaus⸗ 
inſaſſen, aber auch bei der Belegſchaft nach ſich gezogen, 
weil den Schlafhausinſaſſen doch der Schlafhausverwalter 
eine maßgebende Perſon iſt, welche bei den Gewerbegerichts⸗ 
verhandlungen als Zeuge den vorübergehenden Wohnſitz 
beglaubigte. Nachdem gegen dieſe ſalomoniſche Verordnung 
beim Betriebsrat Proteſt erhoben wurde, ſah ſich dieſer 
ezwungen, beim Demobilmachungskommitar darüber Pro⸗ 
eſt einzulegen, dem auch die Originalverordnung überſandt 
wurde, worüber eine Entſcheidung in den nächſten Tagen 
zu ha 0 ur 5 rs u 1 ned e e 
anbelangt, g 4 es no ehr viele Unorganiſierte im Naf⸗ er alte Gärtne der ein Epröi runnenbecken ze 
hauſe, welche ihrerſeits auch auf guten Erfolg rechnen, wor⸗ 98 8 „Ein großes W he Ken 885 e 
über ſie aber diesmal den Kürzeren ziehen werden, wie ſchnell erſtarrt, daß ich nicht mehr heraus komm.“ 
dies auch in der Mietsklage geſchehen Mt. | Saustrau: „Aber Sie können unmöglich da ſtehen 

. Sie find doch kein Erſatz für den kleinen Amor!“ 3 


Chineſiſche 


Seeräuber 


Von Henrb Hellſſen. 


Schon in Hongkong bekommt man einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck, in eine Welt gekommen zu ſein, in der man den aller⸗ 
modernſten Grundſätzen huldigt und ein Leben der Gefahr lebt, 
wenn man ſich auch verſichert, ſo gut man kann. Die großen 
Flußdampfer, die vom Kai an Connaught Road zu ihrer Fahrt 
den Perlfluß aufwärts nach Kanton abgehen, gleichen ſchwim⸗ 
menden Käfigen; widerſtandsfähige Eiſengitter trennen das Pro⸗ 
menadendeck, auf dem ſich die Europäer und die reichen Chineſen 
bewegen, von den Decks, auf denen die Kulis zuſammengepfercht 
find, und Stacheldraht iſt kreuz und quer über das Vorſchiff ge⸗ 

zogen. An all den verſchloſſenen Gittertüren halten turban⸗ 
geſchmückte Sikhs Wache ... dieſe Männer aus dem nördlichen 
Indien haben aus irgendeiner unerforſchlichen Urſache den Ruf 
erworben, ſich als Wächter im ganzen Oſten zu eignen; in Wirk⸗ 
lichkeit ſind ſie ungeheuer ſchläfrig, und es war einmal ein Däne 
in Bangkok, der ſeinen Sikh verabſchieden mußte, weil er zu laut 
ſchnarchte. Auch an Land ſteht (oder richtiger: liegt! vor fait 
jedem Hauſe ein Sikh. Die Chineſen befeſtigen nichtsdeſtoweni⸗ 
ger all ihre Balkons zum Hafen hinaus und langen vorſpringen⸗ 
den Stahlſtacheln, die Einbrecher am Einſteigen hindern ſollen. 
Hinter verroſtetem Stacheldraht ſchwanken die Laternen. 

5 Beim Frühſtück leſe ich in den Zeitungen fünf neue Fälle 
von Seeräuberei auf dem Jangſekiang. An den anderen Tiſchen 
ſppricht man von dem Myſterium mit dem „Aſiatic Prince“. 
Uueberall, wo Weiße zuſammenkommen — in den Büros, den 


Klubs, der Bar im Hongkong⸗Hotel —, taucht dieſer Name auf: 


„Aſiatic Prince“! Mit dem Myſterium verhält es ſich folgen⸗ 
dermaßen: 
1 SS. „Aſiatic Prince“, ein Frachtdampfer der Prince Linie, 
verſchwand vor einigen Monaten ſpurlos auf einer Reiſe von 
San Pedro in Kalifornien nach Pokohama. Er hatte Goldbarren 
im Werte von einer Million Dollar an Bord. Der Kapitän und 
die Offiziere waren Weiße, die Beſatzung, insgeſamt 34 Mann. 
Chineſen. 7 
Eines Morgen gegen 4 Uhr hörte der Radiotelegraphiſt des 
S/S. „City of Eaſtbourne“ mitten auf dem Stillen Ozean ein 
Notſignal. Das rufende Schiff mochte ſich ungefähr 760 See⸗ 
meilen nordweſtlich von Hawai befinden. Ein Halbdutzendmal 
wurde SOS gegeben. Der Radiotelegraphiſt wartete geſpannt 
auf den Namen des Schiffes. Schließlich kam er: 


Striche und Punkte ergaben G. J. V. R. Der Radiotele⸗ 
uphiſt der „City of Gaſtbourne“ ſchlug raſch G. J. V. R. in dem 
ich mit den internationalen Erkennungszeichen nach; aber das 
biff, das dieſe Buchſtaben führte, konnte ſich unmöglich auf 
ſer Seite des Erdballs befinden. Er wartete und wartete, daß 
5 Signal wiederholt werden würde, aber es blieb ſtill 

„Aſiatic Princes“ Erkennungszeichen iſt G. J. V. P., das in 
Strichen und Punkten des Morſealphabetes folgendermaßen 
t sſieht: 


75 5 f Der Nadiotelegraphiſt der „City of Eaſtbourne“ fing als 
ten Buchſtaben ein Rauf... — - aber wahrſcheinlich hatte ſein 


ollege auf dem in Not geratenen Schiff in ſeiner Angſt einen 
} trich zu wenig telegraphiert. Kurz nachdem er das Signal 
geben hatte, hatte ihn vielleicht ſein Tod ereilt. Jedenfalls 
irr er plötzlich verſtummt. de 
h H Aber kürzlich trieb auf einer der kleineren Südſeeinſeln die 
| eiche eines weißen Seemannes an Land. Die Tätowierung 
utete auf Beſuch vieler Häfen. Ihm war ein kurzes chineſiſches 
eſſer tief zwiſchen zwei Rippen gepflanzt. Auf einer anderen 
Inſel fand man etwa gleichzeitig halb im Strande vergraben 
ne Metallbox, wie fie amerikaniſche Banken zum Transport 
In Gold zu benutzen pflegen. Man nimmt nun an, daß die 
C bhineſen eines Morgens um die Hundewache bewaffnet auf⸗ 
men und im Handumdrehen die Offiziere auf dem „Aſiatic 
kreince“ erledigten. Der Radiotelegraphiſt konnte gerade noch 
mal das Erkennungszeichen des Schiffes ausſenden. Vielleicht 
t es den Chineſen gelungen, mit ihrer Beute, einer Million 
ollar in Gold, Land zu erreichen, vielleicht hat fie das Schickſal 
auch bei dem Verſuch ereilt 
1 
Chineſiſche Seeräuber haben überall ihre Spione auf den 
züros der Weißen: ſie wiſſen ausgezeichnet Beſcheid, bei welchen 
Schiffen es ſich lohnen kann, aufmerkſam zu ſein, und bei welchen 
icht! Dicht vor der Einfahrt nach Hongkong umgibt die Küſten⸗ 
nie mit ihren niedrigen Bergen eine offene Bucht: Bias Bay 
e iſt die Baſis für die Piraten, die im Südchineſiſchen Meer 
perieren. Hier bringen fie ihre Beute an Land. Jeder weiß es, 
ber niemand hat offenbar recht Luſt dazu, einen Man of war 
ahin zu ſchicken, um aufzuräumen. Viele chineſiſche Dſchunken, 
eſe Fahrzeuge, deren Segel der Rückenfloſſe eines Drachens 
gleichen, zahlen geradezu eine jährliche Steuer an die Seeräuber. 
Das iſt eine Form der Verficherung, und fie willen, daß ſie dann 
nicht ausgeplündert werden. Selbſt die Seeräuber haben näm⸗ 
lich Geſchäftsprinzipien! Zwiſchen ihren Zügen leben ſie ein 
glückliches Familienleben an Land. Viele von ihnen haben nette 
Häuſer mit vielen Vogelbauern in Yaunati, fünf Minuten von 
der Fährenſtation in Kowloon auf dem Feſtlande, der Hongkong⸗ 
Inſel gerade gegenüber. Ich nehme eine Riſchta und fahre hin⸗ 
Aus... zahlreiche, anſcheinend ehrbare Chineſen gehen über die 
Straße und es wimmelt von Kindern. So alſo, ſage ich zu mir 
ſelbſt, ſehen Seeräuber aus! 
5 Von Hongkong reiſe ich nach Norden durch die Straße von 
FJormoſa, wo die Dſunken zu Hunderten unter der Küſte Schutz 
bor einem aufziehenden Typhon ſuchen. Dieſe Fahrzeuge haben 
keinen drahtloſen Telegraphen, der ihnen ſtündlich Wettermel⸗ 
Vungen gibt, aber die Leute haben, was beſſer iſt: Inſtinkt! Sie 
ſegeln mit tauſendjähriger Erfahrung! Und während dieſer 
Tage ereignete ſich im Chineſiſchen Meer folgendes: 
ur Ein engliſcher Dampfer in Küſtenfahrt, S/ S. „Anking“, von 
Singapore nach Hoikow auf der Inſel Hainan unterwegs, befindet 
ſich anderthalb Tagereiſen von dieſem Hafen. Plötzlich trennen 
ſich gegen vierzig Chineſen von den übrigen Zwiſchendeckpaſſa⸗ 
gieren, und ihre Abſichten ſind nicht mißzuverſtehen. Während 
N ie Mehrzahl der Offiziere bei der Mittagstafel ſitzt, ſtürmen die 


FCgineſen die Rommandobrüde, wo ſich gerade der Kapitän und 
deer Erſte Steuermann aufhalten. Ein Kampf eniſteht . . unter 
fehr ungleichen Bedingungen; denn die Seeräuber hatten faſt 
alle Revolver, während die Schiffsbeſatzung nur die nackten Fäuſte 
iR oder irgend welche ſchweren Gegenſtände hatten, die ſich zufällig 
in Reichweite befanden. Der Erſte Steuermann, der Erſte Ma⸗ 
ſchinenmeiſter und der Bootsmann werden getötet und ihre 
155 Mr Leichen ohne irgend welche Zeremonien über Bord geworfen. Der 
Bed, Kapitän und mehrere Offiziere liegen ſchwer verwundet auf Deck. 


er gen, das Schiff in Richtung Swatow zu navigieren. Die See⸗ 
kKlaäuber laſſen ihn auf der Brücke ſtehen, während fie mit den Re⸗ 
volvern auf ihn anlegen, 54 Stunden ununterbrochen. 


Inzwiſchen wird die Laſt unterſucht, und die Kiſten, dre 
Waren von Wert enthalten, heraufgebracht. Sämtliche Kam⸗ 
mern werden wie mit Staubſauger von Wertgegenſtänden ge⸗ 
ſäubert, alle Paſſagiere körperlich viſitiert und ihnen wie Hüh⸗ 
nern Geld und Schmuck gerupft. Die Seeräuber teilen ſich in 
zwei Wachen: Die, die frei haben, richten den Salon nach ihren 
Komfortbegriffen als Opiumhöhle ein und feiern Orgien in der 
Bar, S/S. „Anking“ nähert ſich nun der Einfahrt nach Hong⸗ 
kong. Felſeninſeln mit blendenden Leuchtfeuern tauchen aus 
dem Meere auf. Alle Lichter an Bord werden gelöſcht. Ein 
Blue⸗Funnel⸗Dampfer und ein anderes unbeſtimmbares Schiff 
laufen im Dunkel dicht vorbei; aber die Offiziere werden mit 
ſofortigem Tode bedroht, wenn ſie nur den geringſten Verſuch 
machen, Hilfe herbeizurufen. In einem großen Bogen umfährt 
„Anking“ Bias Bay — dieſe ſonſt beliebte Freiſtadt wird in die⸗ 
ſem Falle nicht als ſicher genug angeſehen! —, erſt in der Bucht 
von Hongkong, 1 Uhr nachts, gibt der Anführer der Seeräuber 
Befehl zu ankern. Drei Rettungsboote werden ausgeſetzt und 
darin verlaſſen die Seeräuber das Schiff mit ihrer Beute, Wer⸗ 
ten von über 80 000 Dollar, außer ſieben chineſiſchen Paſſa⸗ 
gieren, von deren Verwandten ſie Löſegeld zu erpreſſen hoffen. 

* 


Der Fall „Anking, hat hier draußen, wo man ſonſt im Hin⸗ 
blick auf derartige Senſationen blaſiert geworden iſt, mehr als 
gewöhnliches Aufſehen erweckt! Die Behörden in Kanton kündi⸗ 
gen an, daß ſie ſich bemühen werden ... das haben ſie früher 
angekündigt, ohne daß man je ein Reſultat der Bemühungen 
geſehen hätte! Wahrſcheinlich nehmen die Weißen die Sache 
ſelbſt in die Hand. Jedenfalls haben die Militärbehörden in 
Singapore den Mitgliedern des Freiwilligenkorps der Europäer 
geſtattet, künftig Schiffe nach und von Hongkong zu exkortieren. 
Das erſte Schif mit Volunteurs an Bord ging den 6. Oktober 
1928 ab und führte einen Offizier und dreizehn Mann. 

Die verwundeten Offiziere von S/S. „Anking“ wurden in 
das Krankenhaus von Hongkong gebracht und es wurde ein Gottes⸗ 
dienſt zur Erinnerung an die drei Männer abgehalten, die als 
Leichen über Bord geworfen wurden. Der Zweite Steuermann, 
Mr. J. W. Vennett, hat weiter keinen Schaden von ſeiner 
54 ſtündigen Wache auf der Brücke mit den ununterbrochen auf 
ſich gerichteten Revolvern gehabt ... jedenfalls iſt er ſchon im⸗ 
ſtande geweſen, Hochzeit zu halten. ? 


Die Hapag baut ihre Großſchiffe um 


Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie gibt ihren vier Dampfern der 
„Ballin⸗Klaſſe“, „Albert Ballin“, „Deutſchland“, „Hamburg“ und 
„Neuyork“, die je 20.000 bis 22000 Tonnen groß ſind, durch den 
Einbau neuer Antriebsmaſchienen eine erhöhte Geſchwindigkeit. 
Die neuen Turbinenanlagen von 28 000 Pferdeſtärken werden er⸗ 
möglichen, daß die Ueberfahrtszeit nach Amerika um zwei Tage 
verkürzt wird. Vom Frühjahr 1930 ab werden die vier Dampfer 
wieder im Verkehr ſtehen. — Die Aufnahme zeigt das Einſetzen 
eines neuen Waſſerkeſſels von 9% Metern Höhe. 


GE TEE ———————— —— mee 


Hafenpauſe 
Von Franz Heſſel. 


Auf der Pauke ſteht Filippo. Von dem pergamentenen Rund 
bis zu den Knien verdeckt, muſiziert eine Frau auf dem Akkor⸗ 
deon. t Sie hat einen rieſigen rotblonden Haarknoten und ſieht 
unberührt aus im engliſchen Geſchmack. Neben ihr der Kollege 
mit dem Dudelſack, lächelt dunkel und ſüdlich. Tout va Bien 
heißt das Etabliſſement, in deſſen dämmerigem Hintergrund ſie 
wie wegräumbare Jahrmarktspuppen auf ihrem Podium thronen. 
„Sous les ponts de Paris“ ſpielen ſie für die wenigen Gäſte, 
denen engliſche und franzöſiſche Inſchriften Getränke zu mäßigen 
Preiſen verſprechen. Wir ſitzen im Hellen vorn an der Straße 
auf rot und gelb getigerten Metallſtühlen. Vor uns iſt das alte 
Hafenbecken. Der Stand für drei Droſchken und die Schienen⸗ 
ſtränge trennen uns von ſeinem ſcharfgezeichneten Viereck. Von 
den Dampfern ſehen wir nur die ſchräggeſtellten ockergelben 
Schornſteine. Faſt bergig ſteigt drüben das Ufer zu einem Kamm, 
auf dem einzelne Häuſer wie Vieh auf der Weide ſtehen, mitten 
unter ihnen ein Kirchlein von ſpäter Sonne geblendet. Fließen⸗ 
des Licht randet die Dächer, und wir wiſſen, das Weite hinter 
ihnen iſt Himmel über dem Meer. 


Wir haben Zeit, und es gäbe allerlei anzuſehen in Dieppe. 
In der Kathedrale die muſchel⸗ und algenähnlichen Zierrate an 
den Kreuzungspunkten der kleinen Spitzbögen vor den einzelnen 
Kapellen und den Chor entlang, große farbige Geſtalten einer 
Grablegung. Gitterwerk, in dem Motive ſpäter Gotik ſich mit 
zartem Renaiſſancegeflecht vermiſchen. Oder die ſteile Straße 
nach Pourville zu, die grünen Bodenwellen des Golf links, die 
das Meer überſchneiden und über die einzeln und in langſamer 
Gruppe Spielende ihren Bällen nachgleiten. Verlockend wäre 
auch das Getriebe der grand rue, das Durcheinander von Bade⸗ 
gäſten und Einheimiſchen, das Nebeneinander von rotſpeckigen 
Metzgerauslagen und Bibelotkram der Reiſeandenken, von Bade: 
ſchuhen und Melonen. Oder den altſtädtiſchen Platz mit dem 
Seeheldendenkmal, oder Strand, Leuchtturm, Kaſino, Klippe. Aber 
wir bleiben im Bereich des Hafens, ſtehen langſam auf von Cafee 
und Konzert und gehen hinüber zur Fiſchhalle. In dieſer trägen 
Stunde iſt ſie ſchon halb leer. Auf Hintergründen von Marmor 
und Zeitungspapier in flachen Körben nur noch ein paar geräu⸗ 


cherte Kippers, goldgleißend und in Hälften zerriſſen, getürmte 
Eisſplitter, Stilleben aus Seezungen, tote graue Zungen zu 
Sternen geordnet. Wir loſten Krabben, brechen und rupfen ſie 
aus ihrer zarten Panzerſchale, und mit dem friſchen Salzgeſchmack 
auf den Lippen gehen wir an den Quairand, die Bordſteine ent⸗ 
lang, über ſchwarzroſtende, tiefeingebettete Ankerringe. In dem 
ſchachtſchmalen Abgrund zwiſchen Quai und Dampferrand regen 
ſich alt und algengrün die dicken Knoten der Taue. 

In goldenen Buchſtaben ſteht auf dem Bug der beiden 
Steamer „Newhave Dieppe“, „Rouen —Le Havre. Unheimlich 
iſt die Menge der Rettungsboote auf dem leeren Deck. Ein 
Kran läßt Lattenkörbe hinab, Gemüſe vielleicht für England. 
Plüſchrot öffnen ſich die Schlünde der weißen Ventilatoren. Nicht 
auszudenken, daß dieſe ruhenden Schiffskörper in einigen Stunden 
in den Eifer der Abfahrt kommen ſollen. Wie von altersher lie⸗ 
gen ſie hier, und noch älter und ſtiller liegt ein Stück weiter ro⸗ 
ſtig und bunt ein Bootsungetüm. Gerade auf dem bewegen ſich 
ein paar haſtige Geſtalten, und Rauch ſteigt aus ſeinem Schorn⸗ 
ſtein, aber es iſt nur Küchenrauch. Hinter den unbewegten Fahr⸗ 
zeugen gleiten in langſamer Fahrt zwei Baggerſchiffe, metallen 
und ſchaufelnd durch zähes Waſſer und verdecken uns für eine 
Weile das Rot und Türkisgrün an zwei Bootsleibern, die ſich 
ſtreifen, und mit den beiden Farbflecken verſchwindet etwas wie 
Erinnerung an Ungelebtes. Wir trennen uns ſchwer von dieſem 
Steinweg dicht am Abgrund, an dem fetzt ein Negermatroſe mit 
ſeinem Hafenſchatz ſchlendert. 
vernünftig. Wie Unbefugte gehen wir an den leeren Schaltern 
der Zollhalle entlang. In wenigen Stunden wird hier das Ge⸗ 
päck aus dem Pullmanzuge gehäuft und geſtapelt umherliegen, 
von Kranen geſchwungen, Autos in Segeltücher gebündelt. 

Uns verlockt der Häuſertrakt der Hafenſtraße. Quai Henri 
VI. ſteht daran, und einige ſeiner Gebäude tragen nachdenkliche 
Jahreszahlen, 1679 und 1715. Die ſtehen ſchwarz über breiten 
Torwölbungen und unter Niſchen, in denen Statuen ſich regen. 
Ein Satyr hält über ſich etwas Traubenähnliches wi: einen 
Schwamm, aus dem Seewaſſer auf ihn tropfen könnte. 

Ein Spalt teilt die Häuſerwand. Eine ſchmale Gaſſe. In 
flachem Bogen ſteigt ſie auf, um noch flacher ſich zu neigen in 
das Unendliche drüben, das Unſichtbare, das Meer. 


wieder ein Auto in den Rhein gefahren 


Bei Emmerich ſtürzte ein Mietsauto mit ſechs Perſonen, die von einer Verlobungsfeier kamen, in den Rhein. 


Obwohl der Wagen auf eine ſeichte Stelle geriet, ertranken zwei der Inſaſſen, darunter 


die Braut, während die 


übrigen mit mehr oder weniger ſchweren Verletzungen davonkamen. 


Sie hat magere Zähne und redet 


Pop Zaharije, Prieſter und Nächer 


Das ſeltſame Lebensſchickſal eines balkaniſchen Abtes — Krieg in Serbien 


Unweit der bosniſchen Grenze, im wald⸗ und ſchluchtenreichen 
ſerbiſchen Bergland, liegt das alte ſerbiſche Kloſter Raca. Auf 
einer Anhöhe ragt der Kirchturm empor, finſter und gewaltig wie 
ein Feſtungsturm, umgeben von grauen Häuſern mit kleinen 
Fenſtern, die wie Schießſcharten anmuten. Um das Kloſter 
läuft eine hohe feſtungsartige Mauer. Am Abhang der Anhöhe 
liegen die Ställe und Scheunen. Im Tale breiten ſich weithin 
die Felder und Wieſen des Kloſters. Aecker und Weinberge ge⸗ 
deihen, und das Erträgnis ſteigt von Jahr zu Jahr. Denn der 
Abt des Kloſters, ein hoher Sechziger mit wallendem weißen 


Haupthaar, iſt ein guter Wirt, der ſich um jede Einzelheit der 


Wirtſchaft kümmert. In den irdiſchen Dingen kennt er ſich nicht 


weniger gut aus als in den geiſtlichen. Aber Pop Zaharije, ſo 


heißt der Abt, blickt finſter in die Welt. Niemals hat man ihn 
lachen geſehen. Die Mönche ſchleichen ſcheu an ihm vorbei und 
meiden ſeine Nähe. 5 ö 

Seltſam iſt das Schidjal der Menſchen am Balkan, wo 
Menſchen einiger Dutzend Raſſen, ebenſovieler Kulturen und 


dreier Religionen — die Sekten nicht gerechnet — nebeneinander 


wohnen. Vor allen anderen aber iſt das Schicksal des Popen 
Zaharije ſeltſam. Wenn die Bauern die hohe Geſtalt des Prie⸗ 
ſters ſehen, wenn ſie ſeine Stimme hören, ſobald er die liturgi⸗ 
ſchen Geſänge anſtimmt, : i a 
ſteigt vor ihren Augen plötzlich eine schreckliche Erinnerung 
auf und verdrängt das Bild des millden Prieſters. 

Ste ſehen Pop Zaharije wieder in der Hajdukentracht, die ge⸗ 
kreuzten Patronengürtel um die Bruſt, den Dolch an der Seite 
und das Gewehr in der Hand. Wild flattert das lange Prieſter⸗ 
haar um ſeine Stirn, und der Mutigſte erbebt vor dieſem Blick. 
Das war Pop Zaharije vor mehr als zwölf Jahren, aber das 
Bild hat ſich den Bauern in die Seele geprägt, und ſie ducken ſich 
wie Hunde, wenn er die Hand feierlich zum Segen erhebt. Denn 
an dieſer Hand klebt Blut, Ströme von Blut. Als während des 
Weltkrieges Serbien von den öſterreichiſchen und deutſchen Trup⸗ 
pen beſetzt wurde, gab es viele Serben, die auf eigene Fauſt gegen 
die verhaßten Eindringlinge Krieg führten. Das Standrecht 
herrſchte. Wer mit der Waffe in der Hand angetroffen wurde, 
wurde ohne viel Federleſens erſchoſſen, und oft waren es nur 
Verdächtige, die an die Maeur geſtellt wurden. 

Pop Zaharije hatte als guter Patriot Gewehre, Munition 
und anderes Kriegsmaterial hinter den Mauern ſeines Klo⸗ 
ſters geborgen und wartete nur auf den Zeitpunkt, 
an dem er losſchlagen könnte. Ein Bauer verriet ihn den Oeſter⸗ 
reichern. In einer Nacht wurde das Kloſter von einer ſtarken 
Truppenabteilung umzingelt und der Abt in Ketten fortgeführt. 
Er wußte, was ihn erwartete. Im Angeſicht des Galgens griff er 
zu einem verzweifelten Mittel, ſich zu retten. Er erklärte ſich zum 
Schein bereit, den Oeſterreichern ſein Waffenlager in die Hände 
zu liefern, und führte feine Bedeckung auf unwegſamen Pfaden 


% 
Gebiet von Uzice fuhr und Tod und Verderben hinter ſich ließ. 
Pop Zaharijes Name war in aller Mund: die einen verfluchten 
ihn, die anderen ſegneten ihn und knüpften an ihn die Hoffnung 
auf Befreiung von der Invaſtion. Als die große Stunde ſchlug, 
war Pop Zaharije der erſte, der hoch zu Roß an der Spitze ſei⸗ 
ner furchtbaren Schar in das befreite Uzice einzog. Vom Volke 
jubelnd begrüßt, übernahm er, bis die Behörden wieder zurück⸗ 
kehrten, die oberſte Gewalt. Sein Geſetz war kurz und grauſam, 
wie es übrigens in dieſer wirren Zeit nicht anders ſein konnte. 

Rückſichtslos trieb er den „Hajdukenzins“ von den Bauern ein, 

um ſeine Schar nähren und kleiden zu können. 

Wieder ſprach er Mluturteile über ſolche, die es während 

der Beſatzungszeit mit den Deulſchen und Oeſterreichern ge⸗ 

halten hatten. Die Prügelſtraſe für das kleinſte Vergehen 


brachte er ohne viel Skrupel in Anzeendung. 
Soviel Freunde er hatte, ebenſopiel Feinde ſchuf er ſich jetzt noch 
Aber ihm allein iſt es zu danken 


durch ſeine Anerbitllichkeit. 


Kirche der Petri⸗Nikolai⸗Gemeinde eingeſtürzt. Der 


Höhe von 30 Metern gediehen. 


Ein Kirchenneubau eingeſtürzt 
Infolge des Orkans, der am 30. Dezember über Weſtdeutſchland wütete, i f 
in Eiſenbeton aufgeführte Neubau war bereits bis zu einer 
Glücklicherweiſe waren Verluſte an Menſchenleben nicht zu beklagen. 


daß die Ordnung bis zum Einmarſch vegulärer Truppen und 
zur Rückkehr der Behörden aufrechterhalten wurde. h 
Nachdem Ruhe eingezogen war, zog ſich Pop Zaharije wieder 
in ſein Kloſter zurück. Statt der Hajdukentracht nahm er wieder 
das Prieſterkleid. Vor einem Jahre etwa machte man ihm den 
Prozeß. Man hatte ihn des Mordes in vielen Fällen angeklagt. 
Unter ungeheurem Aufſehen fand der Prozeß gegen Pop Zaharije 
ſtatt. Seine Feinde hatten emſig Material gegen ihn geſammelt, 
und vor Gericht wurde die lange Lifte ſeiner Bluturteile und 
Kontributionen aufgerollt, ſoweit ſie Serben betrafen. Aber es 
gelang Pop Zaharije dank ſeinem zahlreichen Anhang, freigeſpro⸗ 
chen zu werden. Er hatte ſich damit verantwortet, daß er nur 
gegen die Feinde Serbiens aufgetreten war. Daß er aber über⸗ 
haupt vor Gericht gezogen worden war, empfand er als eine 
Schmach, die ihm angetan worden war, ihm, der ſich der lauter⸗ 1 
ſten Abſichten bewußt, nur in ſeinen Mitteln nicht wähleriſch 1 
war. Und ſeit dieſer Zeit zog er ſich verbittert in ſein burg⸗ 
artiges Kloſter zurück und widmet ſich dort vollkommen der He⸗ 
bung der Wir ſſchaft der ausgedehnten Kloſterländereien. Mit 
der ſtürmiſchen Zeit des Weltkrieges wird auch bald die blutige 8 
Geſtalt des Popen Zaharije, des Prieſters und Rächers, vergeſſen 
ſein. ; 
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iſt in Dortmund die im Bau befindliche 
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ins Gebirge. Wo ſich der Weg oberhalb einer Schlucht durch a a 
das Geſtirn windet, riß ſich Zaharije plötzlich los und ſprang in 
Jeſſeln in den Abgrund. Mit gebrochenen Beinen und blutender 
Stirne | fih in eine Höhle und ließ die Verfolger, die 
die ganze nach i abjucht: i i. der 8 
nächsten Nacht kroch ie 24 85 e S In den Jahren 1902 bis 1906 unternahm Profeſſor Wladimir 
zen aus ſeinem Verſteck in das nächſte einſame Bauernhaus. Dort | Arſenjew im Auftrage der ruſſiſchen Regierung mehrere Expedi⸗ 
verbarg er ſich, bis feine Wunden verheilt waren. tionen x der uu, n WERTE J Wladi⸗ 
1 ; ga ' Bergtäler die Kunde | woltol Unterwegs machte er die Bekanntſchaft eines Jägers aus 
det e reg 995 300 — 5 . dem Stamme der Golden, eines beſcheidenen, älteren Mannes, 
f { ENT hg ge. der ihn immer wieder durch ſeine erſtaunliche Naturbeobachtung 
gangen und ſuche Waffengefährten. „Hafduken“ hießen zur Zeit d 5 F ; 
der Türkenherrſchaft, jene Männer, die ſich dem türkiſchen Joch und Ueberlegenheit verblüffte. Zwiſchen dem damaligen Stabs⸗ 
nicht fü gen wollten Fondern auf eigene Fauſt mit den türkiſchen offizier und dem ſchlitzäugigen Waldläufer Derſſu kam es zu 
y re je Höf 5 f einem richtigen Freundſchaftsverhältnis — verdankte doch Ar- 
Heeren Krieg führten, die Höfe der Begs und Agas niederbrann⸗ ſenjew dem entſchloſſenen und verſtändigen Eingreifen des Ein⸗ 
ten und alles mitleidlos mordeten, was türkiſch war. Sie führ⸗ geborenen ſein Leben 
— ein wildes e r on ee 5 Pag f f 91 Kr nl 1 Chantaf ä 
Ballaus, und ihre Taten werden in vielen Volksliedern be⸗ n dem fa n 1 angen Chankaſee wurden 
fungen. 50 die beiden, fern vom Lager, von der Purga, dem furchtbaren 
Noch heute heißt der Räuber in Serbien „Hajduk“, Schneeſturm des nordöſtlichen Aſien, überraſcht. Sie waren durch 
und ein Schimmer jener alten Romantik haftet auch dem das ſteige de Waſſer auf einer Halbinſel vom feſten Lande ab⸗ 
gemeinſten Wegelagerer an. geſchnitten und hatten kein Zelt und keine warmen Kleider bei 
‚uf den Ruf des Popen ſammelten ſich viele Männer, zum ſich. Der ſichere Tod ſtand Arſenjew vor Augen. Selbſt ſein 
ampf auf Leben und Tod entſchloſſen. Sie verließen Haus und wiſſenſchaftlich geſchulter Verſtand kapitulierte vor den Natur⸗ 
Hof und folgten dem Popen, der fie gegen die Feinde führte. Es | gewalten. j 
was natürlich kein offener Kampf. Nur nächtliche Ueberfälle auf Der Golde verlor nicht die Ueberlegung. Er trieb Arſenjew 
einzelne Patrouillen, Aufhebung von Lebensmitteltransporten, an, Grasbüſchel abzuſchneiden und arbeitete ſelbſt mit doppelter 
Mordtaten auf einſamen Höhen und Straßen zeigten den Weg, Schnelligkeit. 
— Dep Been Bing. Satt bes yo 1 7 a ben . An einzelnen Stellen rief mir Derſſu zu, das Gras unge⸗ 
Make e ne galt a Verrätern“, ſchnitten ſtehen zu laſſen, berichtet Arſenjew in ſeinem Werke 
jenen Leuten, die den Oeſterrreichern Spitzeldienſte leiſteten, weil | a hs . ee „Er A er fürchterlich als 
1 klingenden Lohn erhofften oder ſich die rm he zuhören und en 105 rg — 11 15 1 9 hr 
F Gehöfte dieser Ab⸗ | Riemen von den Flinten, band ſeinen Gürtel los; in meinen 
8 brannte ihre Häuſer nieder und . e 115 die Bene er knüpfte alles zuſammen 
en Wald, wo ieß i d wo ö N x . 
er . 8 5 Irnzwiſchen arbeiteten die beiden fieberhaft weiter, länger 
Wer kein reines Gewiſſen hatte, zitterte vor dem ſchrecklichen] als eine Stunde, Arſenjew erſtarrte, ließ das Meſſer fallen. 
Prieſter, der wie ein Sturmwind durch den Sandſchak und das | Derſſu ſchrie ihn an: „Gras mit Händen ausreißen. Arſenjew 


ma 


Neuer Landverluſt der Infel Helgoland 
Unter der Einwirkung des neuen ſchweren Sturmes m auf der 
en abgejtürzt. 


nn 


Dr gezeigten Südſeite der Inſel gewaltige Fels⸗ 


Schneeſtürme am Chankaſe 


gehaltene Fresken mit Landſchaften 


arbeitete wie im Fieber, in halber Bewußtloſigkeit; ſeine Hände 
bluteten; ſchließlich fiel er in Ohnmacht. 3 0 2 

„Plötzlich fühlte ich mich an der Schulter gerüttelt“, berichtet 
er weiter. „Als ich aufblidte, ſah ich Derſſu über mich gebückt. 
„Auf die Knie, Kapitän!“ ſchrie er mir ins Ohr. Ich gehorchte 
und ſtützte die Hände auf die Erde.“ er 

Derſſu bedeckte ihn nun mit der Zeltbahn (die er zum ſtillen 
Erſtaunen Arſenjews mitgenommen hatte), und dann über⸗ 
ſchüttete er ihn von oben mit Gras. Sofort wurde Arſenſew 
wärmer. Das Waſſer taute aus ſeinen Kleidern heraus. Der 
Golde lief um den Gefährten herum, ſcharrte Schnee zuſammen 
und ſtampfte ihn rund um den Forſcher feſt. Dann kroch er neben 
den Gelehrten, deckte ihn und ſich mit ſeiner Lederjacke und zog 
dem Halbſchlafenden ein zweites Paar Fellſtiefel an, die er vor⸗ 
ſorglich mitgenommen hatte. 

Zwölf Stunden lang lagen fie jo, wie Bären im Winter⸗ 
lager, während draußen der Schneeſturm die Welt in das Chaos 
zurückberwandelte. Als das Unwetter vorüber war, begriff 
Arſenjew, warum Derſſu an einigen Stellen das Gras hatte 
ſtehen laſſen: er hatte es in langen Strähnen zuſammengedreht 
und mit Hilfe der Riemen und Bindfaden über die Hütte ge⸗ 
zogen, ſo daß ein Halt vorhanden war und der Sturm das Gras 
nicht fortblajen konnte. ENT 

Nur dieſe Umſicht des Waldbewohners hatte dem Forſcher das Me 
Leben gerettet. 72 


Neues aus Herkulanum „ 

Die raſch fortſchreitenden Ausgrabungen in Herkulanum ha⸗ 
ben in jüngſter Zeit den ganzen zweiten Abſchnitt des kleineren 
Straßenblocks mit den von Häuſern flankierten beiden Seiten 
freigelegt. Auf der Weftſeite iſt dabei ein weiteres Häuschen 
ans Licht getreten, deſſen Mauern wertvolle, in lebhaften Farbe 


Man fand in der 


das wundervolle Moſaikpflaſter aus, das ſo gut erhalten iſt, als 
Ein Teil dieſes Moſaikpflaſters 
zeigt geometriſche Figuren, das andere beſteht aus ſchwarzen und 
weißen Rechtecken. Von einem dritten Hauſe desſelben Abſchnit⸗ 
tes wurden vier Fenſter und das Veſtibül freigelegt. Ein Zim⸗ 
mer zeigt an den Wänden Dekorationsſchmuck auf ſchwarzem und 
rotem Grund mit Pfauen und Blumengewinden, die von eine 
großen, ſchön gearbeiteten Maske überragt werden. Auch 
zeigt das Fenſter in dem verkohlten Holz die Wirkung 
Feuers. 7 
Mittlerweile arbeitet man am Korſo Erculano in Reſin 
emſig an dem Bau der monumentalen Zufahrtſtraße. Sie 
mit ſieben Statuen geſchmückt, die Geſtalten von Tänzerin 
der typiſchen Poſe darſtellend. Gegenüber dem Eingangstor 
ein ausgedehnter über 500 Quadratmeter großer Platz angelegt 
Von hier aus wird eine Prachtſtraße, die von Oleander⸗ und 
Lorbeerbäumen umſäumt iſt, im ſanften Anſtieg zu dem A E 
bungsgelände führen. Die Straße iſt in einer Länge p. 00 
Meter und einer Breite von 8 Meter geplant und erhält a 
Seite einen Fußweg von je 50 Zentimeter Breite. 5 
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“Fichten. 
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blaltungsmuſtt 
die Berliner Operette. 


Erſter 


bert (außer Sonnabends und Sonntags). 
22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 


| 
5 Sonnabend. 16.00: Kinderzeitung. 16.30: Neues aus Ame⸗ 


ö Kattowitz — Welle 408, 7. 
| Sonnabend. 12,05: Mittagskonzert. 16,20: Stunde für die 
Kinder. 18.00: Kinderſtunde. 19.00: Vorträge. 20.30: Unter: 


haltungskonzert. 22.15: Verſchiedene Berichte. 23.00: Tanzmufit. 


] Warſchau — Welle 1411. 

} Sonnabend. 12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetter: 
bericht. 15.00: Handelsbericht. 16.15: Schallplattenkonzert. 16.25: 
Vorträge. 18.00: Kinderſtunde. 19.00: Verſchiedenes. 20.30: 
Abendkonzert. 22.15: Berichte. 23.00: Tanzmuſik (Hotel Briſtol). 


Sleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
1 Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
un ir die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Reowener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
1800 Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
ind tie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
auber Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
19,20: Wetterbe⸗ 


pvperbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein: 
weimal in der Woche). 
) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


e A.⸗G 


17.55: Zehn Minuten Eſpe⸗ 


157.30: Die Filme der Woche. 
18.30: Uebertragung von 


18.05: Stunde mit Büchern. 


; Ker Seutichen Welle, Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Sprachkurſe. 
18.55: Neue 


Wiettervorherſage für den nächſten Tag. 
19.50: Der Laie fragt... 20.15: Quer 
21.10: Regiearbeit beim tönenden 


beim ſtummen Film. 21.30: Quer durch die Berliner Ope⸗ 


. 


a 8 des 
el. Blaserquintetts der Dresdener Staatsoper 
Be! Pianist: Theophil Demetriescu + 


N 
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22.10: Die Abendberichte. 22.35 — 24.00: Tanzmuſik. 
Alientochlowitz leiſtete bei ſeiner Feſtnahme dem Polizeibeam⸗ 


1 Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

= Bismarckhütte. Am Dienstag, abends 63% Uhr, findet im 
iebsbüro ein Vortrag des Koll. Kurzella (Thema: Ge⸗ 
behygienie und Arbeiterſchutz) ſtatt. Anſchließend an den Vor⸗ 
findet die fällige Generalverſammlung ſtatt. Um pünktli⸗ 
dies Erſcheinen aller Freien Gewerkſchaftler, Parteimitglieder 
der Kulturvereine wird erſucht. 

Nikolai. Am Sonnabend, den 4. Januar, findet um 6% 
abends im Lokal Kurpas ein Vortrag des Gen. Bud: 
ald ſtatt. Thema: „Der deutſche Arbeiter in Polen“. Alle 
\ egen, Genoſſen und Genofjinnen werden gebeten, zahlreich 


Vent pünktlich zu erſcheinen. 


| 5 ꝛrſammlungskalender 


erſammlungen des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes am 
Sonntag, den 5. Januar 1930. 
Schwientochlowitz. Vormittags 934 Uhr, 
mer, Ref. Kam. Wrozyna. 
Neudorf. Vormittags 9%, Uhr, im Lokal Goretzki. Refe⸗ 
ont Kam. Nietſch. 
Wodzislaw. Vormittags 9%: Uhr, 
Kam. Ritzmann. 
Königshütte. Vormittags 9% Uhr, im Dom Ludowy. Ref. 
zur Stelle. 
Ober⸗Lazisk. (VBergbauinduſtriearbeiterver⸗ 
d.) Am Sonntag, den 5. Januar, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
mlung. Auf der Tagesordnung iſt u. a. Generalbericht und 
Wähl der Delegierten zum Ortsausſchuß. Es wird gebeten 


im Lokal From⸗ 


im bekannten Lotal. 


nktlich zu erſcheinen, da anſchließend im Saale Theater ge⸗ 
t wird, und infolge des Durchgangs in den Saal Störung 
enzſteht. 
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hauer (Fagott) 


— 


im Hotel Graf Reden. 


8 Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


* 
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des Übels. 


KONZERT 


kammervirtuosen: Fritz Rucker (Flöte), Joh. König (Oboe), 
Schütte (Klarinette), Paul Plötner (Horn), Wilh. Knochen- 


—— — — — — — 
verkauf für Katowice bei der Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags-A. G. 
in der Buchhandlung Hirsch, für Königshütte an der Theaterkasse 


7 — — — BERRBRER 
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ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel IM 
| Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
bohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
1 lofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
teeit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


40% Acid, acat, salic., 90 % Chinin, 12,6°° iim ad 100 Amy! 


* 


— — nun noch eins, Frau Nachbarin: wie iſt Ihre 
Telephonnummer?“ (Life 


Kattowitz. Am Sonnabend, den 4. Januar 1930, Verſamm⸗ 

u aller jugendlichen Metallarbeiter im Zentralhotel, Zimmer 
15 

Zawodzie⸗Bogutſchütz. (Bergarbeiterverband.) Am 
Montag, den 6. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im Lokale 
von Poſch (Klima) die fällige Generalverſammlung ſtatt. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ref. Kam. Nietſch. 

Bismarckhütte. (Generalverſammlung der D. S. A. 
P.) Am Sonntag, den 5. Januar 1930, findet bei Schultheiß 
unſere Generalverſammlung ſtatt. Beſtimmtes Erſcheinen aller 
Mitglieder iſt notwendig. Referent: Gen. Matzke. 

Bismarckhütte. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am Sonn: 
tag, den 5. Januar, findet in unſerem Verſammlungslokal bei 
Brzezina die Generalyerſammlung ſtatt. Der Wahlen wegen iſt 
reſtloſes Erſcheinen dak Mitglieder notwendig. 

Bismarckhütte. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Montag, 
den 6. Januar, nachmittags um 4 Uhr, findet im Reſtaurant 
Paſchek, Königshütte, eine Weihnachtsfeier im Rahmen eines 
bunten Programms ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten. 

Bismarckhütte. (Freidenker.) Am Sonntag, den 5. 
Januar, nachmittags 3 Uhr, findet in unſerem Vereinslokal die 
fällige Generalverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt 
Pflicht. 

Welnowiec. (Generalverſammlung der D. S. A 
P. u. Arbeiterwohlfahrt.) Am Sonntag, den 5. Januar 
nachmittags 3 Uhr, Generalverſammlung der D. S. A. P. und 
„Arbeiterwohlfahrt“ in Kattowitz, Zentralhotel⸗Saal. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen ſehr er⸗ 
wünſcht, da wichtige Fragen und Vorſtandswahl auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen. g 

Königshütte. (Achtung, Radfahrer!) Die General⸗ 
verſammlung des Arbeiter⸗Kadfahrervereins „Solidarität“ fin⸗ 
det am Sonntag, den 5. Januar 1930, nachmittags 5 Uhr, im 
Vereinszimmer (Dom Ludowy) ſtatt. Es iſt Pflicht, zu dieſer 
Verſammlung reſtlos zu erſcheinen. 

Königshütte. (Naturfreunde) Am Montag, den 6 
Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im Vereinszimmer des Volks⸗ 
hauſes, Königshütte, die Generalverſammlung ſtatt. Anſchlie⸗ 
ßend die Weihnachtsfeier. Pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. 

Königshütte. (Weihnachtsfeier des Volkschores 
„Vorwärts“.) Am 5. Januar veranſtaltet obengenannter 
Verein ſeine diesjährige Weihnachtsfeier. Da zu derſelben unter 
anderem 2 klaſſige Theaterſtücke aufgeführt werden, machen wir 
alle Gewerkſchaftler, Parteigenoſſen und Genoſſinnen darauf 
aufmerkſam, ſich dieſe Darbietungen nicht entgehen zu laſſen. 
Treffpunkt Volkshaus, nachmittags pünktlich 3 Uhr. Um ſtarken 
Zuspruch bittet der Vorſtand. f 


che Chentergemeinde für Poln. Schlesien | Balles, hlühenbes, Musichen, RBB} 
er nd ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 


u 
lug, den 6. Januar 1930 abends 8 Uhr, „Reichshalle” Rutowice pulver „Blenuian“. Beſtes Stärkungsmittel für 
fut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 24, 4 Sch 20 21 
istüg, den J. Januar abends 8 Uhr Hotel Graf Reden Königshütte e eee 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


DRUCKSACHEN 


fenit der Reiz kunstvoller Ausführung 
Verlangen Sie unsere Druckmuster 


VITA’ NAKLAD DRUKARSK 


RE tg 
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ohne regelmäßige Infertion 
kein geſchäftlicher Erfolg! 
Die Tatſachen beweiſen es, denn alle bedeuten⸗ 


den Unternehmungen von Welt ſind, nach den 
eigenen Ausſagen ihrer Gründer, mit in erſter 


Linie durch ihre um⸗ 3 
faſſende u. zielbewußte Inſerkion 
groß geworden. Ziehen wir die Nutzanwen⸗ 


dung daraus; vertrauen wir weiter unſere 
geſchäftlichen Chancen der Zeitungsanzeige an 


Lipine und Umgebung. Am Sonntag, den 5. Januar, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, findet im Lokal Machon der nächſte Vortrag des 
A. D. G. B. (Freie Gewerkſchaften) ſtatt. Da als Referent der 
Koll. Lütke erſcheint, iſt das Erſcheinen jedes einzelnen Mit⸗ 
gliedes unbedingt erforderlich. 

Neudorf. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P 
findet am Sonntag, den 5. Januar, vormittags 914 Uhr, bei 
Goretzti ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Parteigenoſſen und 
Gewerkſchaftler iſt Pflicht. Ref. Gen. Matzke. 

Eichenau. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) Am 
Montag, den 6, Januar 1930 (Drei Königsfeſt), nachmittags 3 
Uhr, findet im Lokale Achtelik die Generalverſammlung ſtatt. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Genoſſen und Genoſſinnen wird 
erſucht. Referent: Bezerksleiter Genoſſe Kowoll. Auch wer⸗ 
den die erſten Vorarbeiten zur Kommunalwahl beſprochen. Gäſte 
willkommen. 

Siemianowitz. (Freie Sänger.) Am Montag, den 6. 
Januar (HI. drei Könige), veranſtaltet der Geſangverein für 
ſeine Mitglieder einen Weihnachtskommers im Saale des Herrn 
Duda, Hüttenſtraße, wozu alle aktiven und inaktiven Mitglieder 
freundlichſt eingeladen ſind. Angehörige der Mitglieder ſind 
ebenfalls eingeladen, müſſen jedoch wegen des bedrängten 
Raumes bis zum 1. Januar beim Vorſtand angemeldet werden. 
Beginn 17 Uhr. \ 

Siemianowitz. Am Freitag, den 3. Januar 1930, abends 
7%, Uhr, im Lokal Kozdon Vortrag des Genoſſen Nowak aus 
Gleiwitz. Alle Gewerkſchaftler und Parteiler werden erſucht, 
zahlreich zu erſcheinen. 

Janow⸗Nickiſchſchacht. (BVBergbauinduſtrie verband.) 
Am Montag, den 6. Januar (Drei Königefeiertag), nachmittags 
3 Uhr, findet bei Kotyrba in Janow unſere Generalverſamm⸗ 
lung mit einem Vortrag ſtatt. Wegen der Wahl des Vorſtandes 
iſt es Pflicht aller Verbandskameraden, zu erſcheinen. 

Nikolai. (Vorſtändeſitzung.) Am Sonntag, den 5. 
Januar, findet nachmittags 3 Uhr bei Kurpas eine Vorſtände⸗ 
Sitzung der Partei, Freien Gewerkſchaften und der Kulturver⸗ 
eine jtatt. Da wichtige Fragen zur Kommunalwahl zur Ber 
ſprechung ſtehen, iſt das Erſcheinen Aller eine Notwendigkeit. 

Nikolai. (Weihnachtsfeier der Arbeiter wohl⸗ 
fahrt.) Am Montag, den 6. Januar (Fl. 3 Könige), nach⸗ 
mittags 5 Uhr, veranſtaltet die Frauengruppe „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“ im Lokal Freundſchaft eine Weihnachtsfeier. Zu dieſer 
Feier haben nur die Genoſſinnen der „Arbeiterwohlfahrt“ mit 
ihren Kindern Zutritt. Die Genoſſinnen ſind hierzu herzlichſt 
eingeladen. 

Nitolai. („Freie Sänger“) Am Montag, den 6. Ja⸗ 
nuar, nachmittags um 5% Uhr, findet im Lokal Jankowski 
unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt, zu welcher hier⸗ 
mit alle aktiven und inaktiven Mitglieder eingeladen werden. — 
Anſchließend findet eine kleine Weihnachtsfeier ſtatt. Freunde 
und Gönner des Vereins ſind herzlichſt willkommen. 

Koſtuchna. (Freie Sänger.) Am Sonnabend, den 4. 
Januar, abends 7 Uhr, findet im Lokal Weiß eine Abſchieds⸗ 
feier für den Dirigenten Heß ſtatt. Eintritt nur für Mitglieder 
und deren nächſten Angehörigen. Für muſikaliſche und ſonſtige 
Unterhaltung iſt geſorgt. 

Alt⸗Chechlau. Die D. S. A. P. veranſtaltet am Sonntag, 
den 5. Januar, nachmittags 3% Uhr, im bekannten Lokal ihre 
Mitgliederverſammlung. Alle Genoſſen und Genoſſinnen, ſowie 
Geſinnungsfreunde werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. Ne⸗ 
ferent: Genoſſe Kowoll. 

Knurow. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und 
Arbeiterwohlfahrt findet am Montag. den 6. Januar, nach⸗ 
mittags 3% Uhr, im bekannten Lokal ſtatt. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen, ſowie freier Gewerk⸗ 
ſchaftler iſt dringend notwendig. Referenten: Genoſſin Kowoll 
und Genoſſe Matzke. N 

Orzech. (Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“.) 
Am Sonntag, den 5. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im be⸗ 
kannten Lokal unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Wir bitten 
alle Genoſſinnen recht zahlreich zu erſcheinen. Referentin: Ge⸗ 
noſſin Kowoll. 


— 


Verantwortlich für den geſamten redakzionellen Teil. J ohan n 
Kowoll, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 


Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 
„Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, 
Kosciuszki 29. 


21 1.75 
21 3.50 
zt 3.30 
zt 1.35 
zt 1.55 
21 2.10 


Buchkalender 


Regensburger Marienkalender . . 
Weltrhythmuskafender ....»» 
Hamburger Uranuskalender ... . 
Der gemittliche Schläsinger . . » 
Lahrer hinkender Bote . 
Deutscher Heimatbote in Polen. 
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